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ne Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint ! 


Montag, den 8. Juni 186 


Deutſchland. 
0. K. C. Reichstags⸗ Verhandlungen. 


17. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. (6. Juni.) 
Eröffnung 10% Uhr. Bei Beginn der Sitzung zählen wir nur 82 Ab⸗ 
eordnete. Am Tiſche der Bundes⸗Commiſſarien: Delbrück, v. Putt⸗ 

ammer, v. Kirchbach, Kriegsrath Heinecci, v. Watzdorf ꝛc. 

Präſident Simſon theilt mit, daß er 6 Urlaubsgeſuche auf kürzere Zeit 
ertheilt hat, darunter dem Abg. Graf Renard „wegen ſchwankenden Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes“, ein längerer Urlaub wird in ſieben Fällen bewilligt 
u. A. Dr. Franke, der ein ärztliches Atteſt beigelegt hatte; Camphauſen 
1 „Familienverhältniſſe halber, deren Beſeitigung nicht in ſeiner 
Radht ſteht“ Perweigert dem Abg. Redeker (Hannover), der „vom re⸗ 
gierenden Fürſten von Lippe⸗Detmold zur Theilnahme an den Verhandlun⸗ 
gen des dortigen Landtags aufgefordert 'ſt.“ Nach (Hirth's Almanach iſt Re 
deker Beſitzer eines Gutes in Lippe⸗Detmold). Die Verweigerung erfolgt 


enen 0 

Der? 15 Keller (Duisburg), deſſen Urlaubsgeſuch neulich verworfen 
worden ift, hat daſſelbe erneuert und durch ein ausführliches Schreiben mo⸗ 
tivirt. Es handle ſich bei ihm nicht um die Wahrnehmung laufender Ge⸗ 
ſchäfte als Bürgermeiſter, ſondern um ganz Anse rpeb entlich Das bedeu⸗ 
tendſte en der Stadt Duisburg ſei der Antheil an dem 
Walde. Seit 30 Jahren ſchwebe ſchon das Auseinanderverſetzungsverfahren 
mit den übrigen Intereſſenten; daſſelbe ſei jetzt ſeinem Abſchluſſe nahe; 
hierbei müſſe er als Bürgermeiſter durchaus zugegen ſein, zumal Niemand 
anders die Sache genau kenne. 

Er habe außerdem weder im Herbſt, noch im Frühjahr auch nur eine 
Sitzung verſäumt. Wenn ihm der Urlaub jebt verweigert werde, ſehe er 
ſich gezwungen, ſein Mandat niederzulegen. (Wird bewilligt). 

Abg. Gebert (Sachſen) tritt für das kürzlich abgelehnte Urlaubsgeſuch 
Jordan's ein, der wirklich ſehr leidend ſei und nach Ragatz gehen müſſe, 
aber der Präſident kann den Beſchluß des Hauſes nicht ändern und will 
ein neues Geſuch des Abg. Jordan abwarten. 

Es ſoll nunmehr die definitive Meitiſchen fe das Geſetz betreffend 
die Penſionirung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere erfolgen. Referent 
Schleiden hat bei der Redaction das Amendement Vincke zu § 8 als be⸗ 
ſonderen § 5 hingeſtellt. 

Ref. Schleiden: Da geſtern alle weſentlichen Anträge der Commiſſion 
abgelehnt worden find, die Commiſſion dies aber kaum vorausſetzen konnte, 
fo. glaube ich im Sinne der Commiſſioo n 

Präſident: Ich Bor dem Herrn Abgeordneten das Wort gegeben, 
weil ich glaubte, er habe im Auftrage der Commiſſion zu reden; bloße 
Vermuthungen im Sinne der Commiſſion können aber jetzt unmoglich 
vorgebracht werden. 

„Abg. Schleiden: 
miſſion zu handeln. . 

g Präſident: Die Majorität hat Sie aber nicht dazu ermächtigt. 

Gos; Schleiden verläßt die Rednertribüne.) 

Der Präſident will zur Abſtimmung über das Geſetz ſchreiten. (Es 
find etwa 110 Mitglieder anweſend .) . - 

Abg. Dr. Reincke: Das hohe Haus iſt nicht beſchlußfaͤhig. Präſident: 
Sie meinen alſo wohl, daß ich es auszählen laſſen ſoll? (Aba. Reincke 
macht eine zuſtimmende Bewegung.) Dann lege ich mit Ihrer Zuſtimmung 
die Abſtimmung über das Geſez auf eine Stunde zurück und gehe zum 

zweiten Gegenſtande der Tagesordnung über, zum Geſetze betreffend die 

uartierleiſtung. 127525 

Der Geſetzentwurf, betr. die Quartirleiſtung für die bewaffnete 
Macht während des Friedenszuſtandes, beſteht aus 19 Paragraphen, 
ihm licgen bei ein Regulativ für die Quartierbevürfniſſe in 15 Paragraphen, 
der Serpi? Tarif und die Vertheilung von 1631 aufgeführten Städten des 
eeen Bundes unter 5 verſchiedene Servisklaſſen. 
Die Commiſſion hat aus den 19 Paragraphen der da 21 ge⸗ 
macht, indem ſie einige geſtrichen, andere hinzugefügt hat; vor Allem bat 
pitze des ganzen Geſetzes geſtellt, der ſeinen Grund⸗ 
Dieſer lautet: „Die 


fie. einen $ 1 an die 
\ ö ) ec 
rſorge für die räumliche Unterbringung der bewaffneten Macht während 


Ich glaube aber im Namen der Majorität der Com⸗ 


edanken unzweideutig ausſpricht und wahrt. 


des Friedenszuſtandes, das heißt, fo lange nicht das Geſetz vom 11. Mai] G 


1851 wegen der Kriegsleiſtungen und deren Vergütung in Wirkſamkeit iſt, 
iſt eine von allen Bundesangehörigen vorbehaltlich der in dieſem Geſetze ge⸗ 
machten Ausnahmen gemeinſam zu tragende Laſt des Bundes, deren 
Naturalleiſtung nur gegen Entſchädigung gefordert werden kann.“ 
8 2 gewährt Wohnungs- und ſonſtige Gelaſſe 1) für Truppen in Gar⸗ 
niſonen, „jo lange (fügt die Commiſſion hinzu) die dem Bunde geſetz⸗ 
lich obliegende Very und zur e der Truppen 
in Kaſernen noch nicht erfüllt iſt“, ſowie für Truppen in Cantonne⸗ 
ments, dere Dauer von vornherein auf einen ſechs Monate überſteigenden 
Zeitraum feſtgeſetzt iſt; a) Quartier für Mannſchaften vom Feldwebel ab: 
wärts, b) Stallung für Dienſtpferde; 2) bei Kantonnirungen von nicht lan⸗ 
gerer als der zu 1 angegebenen oder von unbejtimmter Dauer, bei Märſchen 
und Commandos a) Quartier für Offiziere, Beamte und Mannſchaften; b) 
Stallung für die von denſelben mitgeführten Pferde, ſoweit für dieſelben 
etatsmäßig Rationen ih; werden; ech das erforderliche Gelaß für Ge: 
ſchäfts⸗, Arreſt⸗ und Wachlokalitäten. „Bei Kantonnirungen, deren 
Dauer einen Zeitraum pon 6 Monaten überſteigt, kreten nach 
Ablauf dieſer Friſt die Beſtimmungen ein, welche für Truppen 
in Garniſon gelten.“ Zur bewaffneten Macht im Sinne dieſes Geſetzes 
ſind zu rechnen: die Truppen des norddeutſchen Bundes und der mit ihm 
zu Kriegszwecken perbündeten Staaten, nebſt dem Heergefolge. 1 
$ 4 zählt die befreiten Baulichkeiten auf: Gebäude im Beſitz der Mit: 
lieder regierender Familien und vormals reichsſtändiger Häufer, denen dieſe 
5 Befreiun durch Verträge zugeſichert iſt, ſofern ſie 5 immer oder zeitweiſe 
zum Wohnſitz ihrer Eigenthümer befreit find, Wohnungen der Geſandten 
Dee Mächte und ihres Perſonals, Dienſtgebäude der Behörden und Ei- 
enbahnen, Univerſitäten, Muſeen, Kirchen, Kapellen (auch der mit Corpora⸗ 
tionsrechten verſehenen Religionsgeſellſchaften), Armen⸗, Waiſen⸗, Kranken⸗ 
- häufer, Beſſerungs⸗, Gefängnißanſtalten, Gebäude, welche milden Stiftungen 
gehören und für ihre Zwecke unmittelbar benutzt werden, neu erbaute 
ober vom Grunde aus wieder aufgebaute Gebäude bis zum Ab: 
lauf zweier Kalenderjahre nach dem Kalenderjahr, in welchem 
ſie bewohnbar, reſp. nutzbar geworden find. Zu neuen, einen 
Koſtenarfwand verurſachenden Herſtellungen können die Ver⸗ 
pflichteten ohne Gewährung vollſtändiger Entſchädig ung 
Seitens des Bundes nicht angehalten werden. (Die geſperrten 
Worte ſind von der Commifjion eingeſchaltet) j 5 
Nach § 6 wird der Umfang der Quartierleiſtung für na Gemeinde:, 
reſp. ſelbſiſtändigen Gutsbezirk durch Kataſter beſtimmt, welche in den Städten 
jährlich, in den ländlichen Verbänden alle drei Jahre aufgeſtellt worden. 
Für ſelbſtändige Gutsbezirke, die mit keiner Gemeinde verbunden find, 
Fe die Communal⸗Aufſichtsbehörde den Umfang der Quartierleiſtung 
er Ortsvorſtand kann nach Ablauf von drei Monaten (die Vorlage ſagt: 
ſechs) einen allgemeinen oder theilweiſen Wechſel der Qnartiere vornehmen, 
nach Ablauf einer kürzeren Friſt nur mit Zuſtimmung der Militärbehörde ($ 15). 
Außerdem hat die Commiſſion folgende drei Reſolutionen dem Hauſe 
empfohlen: den Bundeskanzler zu erſuchen, 1) behufs geſetzlicher Regulırung 
der Naturalleiſtungen an die bewaffnete Macht im Friedenszuſtande, isbe⸗ 
ſondere der Verpflegung und des Vorſpanns dem Reichstage baldmöglichſt 
eine Vorlage zu machen. 2) Die in dem Etat der Militärverwaltung des 
norddeutſchen Bundes für Servis⸗Entſchaͤdigungen ausgeworfene Summe der 


Art zu erhöhen, daß der Servistarif bis zu einem einer vollſtändigen Ent⸗ 


ſchaͤdigun lin die Quartierlaft gleichtommenden Betrag erhöht werden kaun. 
8) Darauf hinzuwirken, daß bei den Artillerie⸗Schießübungen die Truppen 
k 


unter Vermeidung der Natural⸗Einquartierung in Baracken oder Zelten unter⸗ 
oe 


gebracht werben. uf = 
® Sehr zahlreiche Amendements liegen vor, die bei der Specialdiscuſſion 


mitgetheilt werder a 
N Neferent vedte ® agen (Random) berictigt. einige Diucfebler und 
ommiſſionsbericht. 


verweiſt im Ueß gen auf den 


mit den Lie 


Grundrechte, die ich durchans nicht gern 1 855 mag. — Der Engländer hält als 


dat in's Haus geſchickt werden kann. 


nämlich, als er ſeinen Antrag ſtellte, ausdrücklich geſagt: „Mein Antrag 
pet bon der Anſicht aus, daß di 1 


die ewährung vom Garni⸗ 
on⸗Quartter für die bewaffnete Macht gar keine geſetzliche Baſis habe, viel⸗ 


nicht mehr 


pe: Pflichten fur unzuläſſig hält, beſchäftigt er ſich blos 


e 
Er kennt auch gar kein bestehendes Recht für dieſe Lieferungen. 


preſſes Recht für ſie conſtituiren (wie es durch § 4 geſchieht), dann ſoll es 
ſchwer halten, die großen freiheitlichen Grundſätze 
recht gern zu, daß die Commiſſion mit 


u erwerben. Ich gebe 
gaben Fleiße an den Details dieſer 


Sache gearbeitet hat, daß ſie Alles gethan hat, um das Land, ſo viel als 


möglich, gegen Uebergriffe zu ſchützen, wie ich denn auch auf der anderen 
Seite gern anerkenne, daß die Staatsbehörden mit der größten Bereitwillig⸗ 


kleit bee eee find und namentlich ihre Verpflichtung zur Entſchä⸗ 
digung anerkannt haben, was früher in der Commiſſion namentlich dem 
Herrn Vertreter des Finanzminiſteriums gegenüber große Mühe koſtete. 
Ich erkenne auch ferner an, daß alles Mögliche in dieſem Berichte geſchehen 
iſt, um die Rechte des Landes zu wahren; aber es beweiſt Alles das ſo 
recht deutlich, daß man, wenn man einmal ſich auf einen falſchen Stand⸗ 
punkt geſtellt bat, zu falſchen Conſeguenzen gelangt. So an Sie z. B. 
in dieſem Berichte eine große Discuſſion darüber, ob zunächſt die Gemeinde 
oder der Privatmann verpflichtet ſei. Es iſt ferner feſtgeſetzt, daß die Ge: 
meinde das Recht haben ſollte, durch Statuten die Gemeindelaſt zu modi⸗ 
ſiciren oder zu regeln. Damit ſind aber mit einem Male ſehr wichtige 
Rechte über den Haufen geworfen. Denn es iſt unzweifelhaft, daß bis zum 
Jahre 1820, bis wo die Einquartierungslaſt allein rechtlich beſtand, dieſelbe 
Reallaſt war. Mit einem Satze nun wird die Natur derſelben aufgehoben, 
und men glaubt wirklich, wenn die Gemeinden das Recht haben, die Ein⸗ 
quartierungslaſt zu regeln, daß das am Ende die bejte Art und Weiſe ſei. 
In den Stadtperordneten⸗Verſammlungen aber ſitzen die vermögenderen 
Leute, und es würde dann dahin kommen, daß die armen Leute, die jetzt 
mit der Einquartirungslaſt nichts zu thun haben, einen guten Theil derſel⸗ 
ben berkommen, wie denn hier in Berlin z. B. die Kriegseinquaxtirun 
der Bequemlichkeit wegen Jahre lang nach der Miethsſteuer 5 
worden ift. Ich will meinerſeits den Stadtverordneten dieſe große Befug⸗ 
niß nicht geben: ich habe überhaupt, wie unſcre Städteordnung jetzt be⸗ 
ſchaffen iſt, kein rechtes Vertrauen zu dem ſogenannten Selfgovernement, 
von dem man fo viel ſpricht. - 5715 

Mir reicht es alſo vollſtändig aus, dieſer Grundſätze wegen die in Rede ſtehende 
Vorlage nicht Ame Ta komme nun zu demjenigen Theile meiner Aus⸗ 
führungen, von dem ich ſagte, ich müßte da als Regierungsredner auftreten. J 
laube, daß die Regierung 1 gern die Kaſernen für die Armee herrichtete, wenn 
ie die Summe von ſiebzig Millionen hätte, aber ſie hat fie nicht. Ebenſo traue 
ich ihr zu, daß ſie gern volle Entihärigung geben würde, wenn'fie das nöthige 
Geld hätte; aber ſie kann nur 1,500,000 Thlr. fluſſig machen; hiervon iſt 
ſchon ein Drittel drauf gegangen, indem den even höherer Servis be: 
willigt iſt, wo es tab unſeres Budgets zuläf Nig it, wogegen wir. aljo 
nichts haben können. Es bleiben dann noch 960,000 Thlr., mit denen die 
Aufbeſſerung der Entſchädigung der Quartierleiſter geſchehen ſoll. Bisher 
wurden 44, Pfennige bis 6 Pfennige gegeben, und jetzt ſoll man 11 bis 
12 Pfennige bekommen. Die 12 Pfennige kommen Berlin zu ſtatten, und 
915 in unnöthiger Weiſe; denn Berlin hat auf 70,000 Seelen nur 
kann unterzubringen, während wir Städte haben, die auf 10 Seelen einen 
Mann unterbringen müſſen. 15 weiß nun nicht, welchen großen Nutzen es 
für mich haben foll, wenn ich für einen Soldaten ſtatt 4% Bean; 6 Pfen⸗ 
nige bekommen ſoll. Dieſer wenigen Pfennige wegen kann ch mich unmög⸗ 
lich von großen Grundsätzen trennen laſſen: das heißt die Erſtgeburt genen 
ein Linſengericht verhandeln. — Ich bin der Meinung, daß die Commiſſion 
eine Rechnung dahin batte aufſtellen ſollen: Wie viel iſt zu Kaſernen⸗ 
bauten erforderlich? Ich will jagen: 70 Millionen: dies würde 3 Millionen 
Zinſen betragen. — Die Aufwendungen aber, die das Land tragen muß, 
um die mangelnden Kaſernen zu erſetzen, betragen das Sechsfache dieſer 
Summe. Erweiſt es ſich aber, daß der Kaſernenbau vortheilhaft ib, dann 
müſſen wir damit vor 775 „Mit den 960,000 Thlr. ließe ſich ſchon beginnen. 
Sollte dies aber wirklich nicht möglich fein, jo ſteht gar nichts entgegen, 
daß dies Geld im Intereſſe der Landesvertheidigung verwandt wird, um eine 


chem Radikalismus verwerfen will, indem ich ſage: „Wenn ich nicht volle 
Entſchädigung bekomme, will ich gar nichts.“ Nein, ich will nur nicht, daß 
dem Lande etwas Unzuxeichendes in die Hände gegeben wird für ere 
Spotteinnahmen, während, wenn das Geld zuſammen bleibt, es ein wichtiger 

oſten In die N e iſt. Ich will die Grundlage, den faktiſchen Zu⸗ 
tand feſthalten, und deshalb das Geſetz verwerfen, damit die Regierung im 
Beſitz der Mittel bleibt. 


wenn ich dem Militarismus das Wort redete. — Nun, abgeſehen davon, 
daß man ja auf die zweifährige Dienſtzeit viel eher kommt, wenn man 
Kaſernen hat, als wenn man 
eher ausbilden —, abgeſehen davon gehöre a 
litarismus nicht ſehr hold ſind. Könnte ich ihn ganz in Europa mit einem 
Handumdrehen beſeitigen, ich würde es ganz unbedingt thun, (Heiterkeit), 


aber es iſt dies leider meine innige Ueberzeugung: „Wir werden dem Mile 


tarismus nicht beikommen durch keine Friedensliga, auch durch keine par⸗ 
lamentariſchen Beſchlüſſe, (Sehr richtig! rechts); er wird erſt dann zu Grunde 
gehen, wenn er in ſich ſelbſt geſättigt zuſammenſinkt, d. h. wenn er ſeine 
Schuldigkeit gethan hat, wenn er es in Ya carnage universel dahin ge: 
bracht bat, daß Europa wieder in große mächtige Gruppen auseinander fällt, 
die in ſich gefeſtigt und berechtigt ſind zu erwarten, daß ſie in einem 50 und 


100 Jahre lang dauernden Frieden wieder Culturzwecken leben können, Das 


iſt meine Ueberzeugung. Und deshalb hilft es nichts, wir müſſen vorläufig 
erüſtet ſein, weil wir es eben müſſen; es bleibt uns nichts anderes übrig. 
ein ganzes Weſen baſirt in einer entſetzlichen Wuth gegen jede Invaſion, 
weil dadurch meine ganze Jugend A iſt. (Heiterkeit). Mir geht des⸗ 
halb die Sicherheit des Staates über Alles, und ich will es verantworten 
vor meinen Wählern und vor der ganzen Welt, das ich die 11, Pfennige 


nicht annehme und ſie da laſſe, wo ſie, wie ich glaube, für den Augenblick 


beſſere Wirkung thun. . 

Aus hohem Munde iſt der Satz gefallen: „Der Preuße iſt nicht be 
rechtigt, in Ruhe die Güter dieſes Lebens zu genießen.“ Ja, meine Her⸗ 
ren, das iſt wahr, und wir haben ſie auch wenig genoſſen (Heiterkeit), aber 
ich glaube, jetzt iſt die Zeit, wo auch der Fee im Allgemeinen nicht 
berechtigt iſt, die Güter dieſes Lebens zu genießen (Heiterkeit); er wird 
dahin kommen; aber unbedingt durch eine rauhe \ 
lich und. geiftig er bereiten müſſen. Ich glaube, daß die Geduld der größte 
Grundſatz der Politik iſt, nicht dieſe Geduld, die im Müßiggang fortlebt, 


ſondern die, welche ruhig und immer auf denſelben Zweck hinwirkend mit⸗ a 


arbeitet; dann wird der Tag kommen, an dem der Militarismus und jo 
Manches andere, was uns bedrückt, aufhören wird. Und wenn man mich 
fragt: 4 21885 weißt Du das, daß der Tag kommen wird?“ dann ant⸗ 
worte i 
A in den Sternen, das ſteht geſchrieben in meiner Bruſt.“ 
itte Sie, meine 
zu ſtimmen und die Geſetzesvorlage zu verwerfen. 

Abg. Miquel (für das Geſetz): 


Ich 


als von der rechtlichen Seite aus betrachtet. Der Vorredner hat getadelt, 
daß Stadt und Land gegenüber geſtellt, die Intereſſen in einen Gegenſatz 


racht worden ſeien, der früher nicht 15 Dieſe Behauptung iſt nicht 8 


e 
begründet Allerdings ſind im Entwurf für Stadt und Land theilweiſe ver⸗ 
ſchiedene Beſtimmungen enthalten; die Verpflichtung = den n a 
ift aber ganz gleich, nur über die Vertheilung und die Entihäbigung find 


0 nach den verſchiedenen Verhältniſſen der verſchiedenen Gemeindeverfaſ⸗ 


ungen x. verſchiedene Beſtimmungen getroffen. Dies iſt aber durchaus 


ch] gerechtfertigt. N 


Der Herr Vorredner hat ferner getadelt, daß durch das Geſetz eine Be. 
laſtung der Gebäude durch Naturgl⸗Quartierleiſtung neu eingeführt ſei, was 
3 .. d dene ſei. Den Beweis dafür iſt Redner aber ſchuldig ge⸗ 

ieben. In de 
aber, wie es ausdrücklich heißt, „nach Maßgabe der vorhandenen Mittel“. 


Der Vorredner hat ferner geſagt: „Die Quartierlaſt ſei früher eine 


d: | Reallaſt geweſen, jetzt ſei dies aufgehoben, indem den Gemeinden die Mög⸗ 


lichteit gegeben werde, die Laſten auf die ärmeren Klaſſen abzuwälzen. 
Wenn das wirklich richtig wäre, ſo würde ich weſentliche Bedenken haben, 
für das Geſetz zu ſtimmen. Aber der Vorwurf iſt nicht ger 
Durch § 1 des Commiſſions⸗Entwurfes iſt ausdrücklich die Einquar are 
der bewaffneten Macht als eine Laſt des Bundes hingeſtellt. Der Sta 
kann nun dieſe Verpflichtung in 3 Weiſe erfüllen: Entweder, indem 
er die Kaſernirung ſelbſt durchführt; dieſe Verp d. n zwar ausge⸗ 
ſprochen, kann aber nicht ſofort erfüllt werden, da die 


baren Baulichkeiten dazu verpflichtet. Und dies geſchieht durch 8 4 
des Geſetzes, aus deſſen Wortlaut es i klar iſt, daß die Einquartierungs⸗ 
laſt eine Reallaſt, keine perſönliche iſt. 

meinden, deren Gefammtleiſtung nach der Gebäudezahl und deren Umfang 
bemeſſen wird, durch Oxtsſtatut möglich ſein ſoll, noch die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Gebäudebeſitzer bei der Auflegung der Laſt mit zu berüchſch⸗ 
tigen, ſo iſt das ganz Je denn die Leiſtungsfähigteit der Hausbeſißzer 
iſt nicht immer abhängig von der Größe ihrer Gebäude. 0 
wurf leidet alſo durchaus nicht an den gerügten Mängeln, ſondern bietet 
im Gegentheil noch verſchiedene Vortheile. Erſlich werben die zu leiſtenden 
Entſchädigungen erhöht, ſodann aber wird ein einheitliches Geſetz für 


den ganzen Bund Verse was bei der einheitlichen Militär⸗Verfaſſung 


durchaus nöthig iſt. Freilich kämen einzelne Landstriche dabei ſchlechter weg; 
in Hannover und Sachſen war die Entſchädigung bisher doppelt ſo hoch, 
als fie durch das Geſetz feſtgeſtellt wird. Das verſchuldet aber nicht das 
Geſetz, ſondern die veränderten Verbältniſſe. Jedenfalls wird größere Ge⸗ 
rechtigkeit bei der Vertheilung der Laſten eingeführt. 
Nichtsdeſtoweniger will ich zugeben, daß der Zuſtand, der durch das Ge⸗ 


fe geſchaffen wird, nur als vorübergehender angeſehen werden darf, der zwar 
eine Verbeſſerung gegen die Vergangenheit, nicht aber ein Ideal enthält. 
Vertheilung der 


Der erſte Grund der modernen 


taaten iſt die e ic 
Laſten unter die Staatsbürger. Das vorliegende Geſetz 


emüht ſich zwar, 


dies herbeizuführen, erreicht es aher keineswegs; die Belaſtung iſt noch durch⸗ 


aus ungleich, nicht nur zwiſchen Stadt und Land, ſondern au zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Städten. Bei der heutigen Einrichtung werden hauptſächlich nur 
die Städte von der Laſt betroffen. — Aber auch bei der une der 
Städte iſt ein Fehler gemacht worden, indem man die Klaſſen lediglich nach 
der Einwohnerzahl gebildet hat, aber die ſonſtigen Verhältniſſe gar nicht 
berückſichtigt hat. — Der Reichstag würde gewiß gern die Mittel zum Kaſer⸗ 


ch nement bewilligen. Die Abhilfe durch das Kaſernement iſt keineswegs eine 


bloße Geldfrage, es iſt eine wichtige Frage der Unabhängigkeit, der Mora⸗ 
lität und auch der moraliſchen Disc in. Die ſocialen Schäden, die der Bür⸗ 
gerſchaft durch das Kaſernement zugefügt werden, ſind größer als die pecu⸗ 
niären. (Ruf: Sehr va) Der Grundsatz 
auszudehnen, muß deshalb entſchieden feſt ehalten werden. 
der Regierungen hierüber eine 
einzelne Communen, welche, um ſi 
eigenes Riſiko kaſerniren, ſich in unnütze 
Präſident Delbrück: 


1 1 Erklärun 


oſten ſtecken. 


vorausſagte, den richtigen 
2 8255 Er hat en 
ieden fein kann und daß, wenn die Regierungen nich 
10 ſaſſen hätten als dies Intereſſe, fie mit dem vorliegenden Geſetz gar nicht 
eſchäftigt ſein würden. Indeſſen haben fie auch noch andere Aufgaben gegen⸗ 
155 1 uſtande, deſſen geſetzliche Grundlage jetzt beinahe 

iſt, und mi t d wirthſ 

hältniſſe und auf die Uebertragung der preußiſchen Militäreinrichtungen Über 
die Grenzen Preußens hinaus. Ibre Commiſſion ſchlägt Abänderungen vor, 
die für die Regierungen nicht annehmbar ſein können, weil ſie mit dem Zwecke 
des Geſetzes nach der militäriſchen Seite hin nicht vereinhar ſind. S 
keinen Werth darauf, ob die Communen oder etwas Anderes 


pflichtete Subject hingeſtellt werden: ſie haben nichts dagegen, daß ſtatt der 


Bellen auszubauen ꝛc. — Glauben Sie nicht, daß ich das Geſetz aus fal⸗ 


Ich weiß, daß meine näheren politiſchen Freunde | 1 
es nicht gern ſehen, wenn ich den Kaſernenbau pointire; es ſieht aus, als 


ſie nicht hat, — man kann ja die Leute viel x 
gewiß zu denen, die dem Mi 


Zeit, zu der wir uns leib. 


mit den Worten eines der Vorfahren unſeres Königs: „Das ſteht 
Herren, da hier gar keine Parteiſtellung vorliegt, mit mir 


Im Gegenſatz zum Vorredner finde id 
in der Vorlage einen weſentlichen Fortſchritt ſowohl von der thatſächliche, 


Geſetz von 1820 iſt zwar das Kaſernement verſprochen, 


echtfertigt. 


a lt! ittel dazu fehlen. 
Das Geſetz iſt deshalb nur ein Proviſorium; oder indem er die benutz 


Wenn es innerhalb der Ge 


Der Geſetzent⸗ 


die Kaſernirung immer weiter 
en 1 Es wäre nun 
aber wünjhenswertb, daß die eme een dent aich 
vor großen Schäden zu bewahren, auf 


Der Abgeordnete Ziegler hat in dem Theile ſeines 
3000] Vortrages, in dem er als e ſprach (Heiterkeit), wie er felbſt 
tandpunkt des Regierungsvertreters nicht ganz 

argumentirt aus dem einſeitigen Standpunkt den 
litärverwaltung. Er hat Recht, daß dieſe mit dem Jade Zustande zus 
ts Anderes ins Auge 


1 i Jahre alt 
üdjiht auf die veränderten Lebens⸗ und wirthſchaftlichen Vers 
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 smmunen die Inhaber bewohnbarer Gebäude als die Verpflichteten 
net werden. Ein entſcheidendes Be 
Schläge der Commiſſion in Bezug a 


eich⸗ 
ken dagegen waltet ob gegen die Vor⸗ 
den er n dem Entwurfe der 
Regierung war es vorbehalten, diejenigen Orte zu mmen, für welche 
ſolche Cataſter aufgeſtellt werden follten; man ſah das Bedürfniß, das ganze 
Land mit einem Cataſternetze zu bedecken, nicht ein; ein Cataſter lag nur 
für diejenigen Orte in Abſicht, die regelmäßig mit Einquartierungen elegt 
werden. Ihre Commiſſion ſchlägt dagegen vor, daß für das ganze Bundes: 
gebiet, gleichviel, ob eine Chance da iſt, daß ein Ort mit Einquartierung 
belegt wird oder nicht, Cataſter aufgeſtellt werden. Sie conſtituirt damit 
einen büreaukratiſchen Apparat von einem Umfange und einer Schwerfällig⸗ 
keit, wie er ſchlimmer nicht 5 1 en azu kommt: Der Cataſter 
ſoll in der Vorlage nur den Maßſtab abgeben für die Vertheilung der 
Laſten, d. h. es ſoll nach Maßgabe der benutzbaren Räumlichkeiten repartirt 
werden. 
Nach der Commiſſion aber ſoll der Kataſter nicht mehr den Maßſtab, 
ſondern die Grenze für die ang abgeben es ſoll mit dem Kataſter 
ausgedrückt werden, wie viel Mann überhaupt in einein Orte untergebracht 
den können. Conſequenter Weiſe iſt die Commiſſion in Ne deſſen zu 
einem ganz andern weit ausgedehnteren Apparat gekommen. Der Regierung 
kam es nur darauf an, den e e ie Möglichkeit zu geben, gegen 
eine relativ zu hohe Belaſtung zu reklamiren. Nach den Vorſchlagen der 
Commiſſion it es allerdings nothwendig geworden, nicht blos die Haus⸗ 
und Wohnungsbeſitzer in das Reklamationsverfahren hineinzuziehen, ſondern. 
ebenſo auch die Militärbehörde. Denn letztere bekommt nun ein ganz emi⸗ 
Rentes Intereſſe daran, daß der Kataſter richtig aufgeſtellt wird. Die Re⸗ 
e e ſoll nach dem Vorſchlage Ihrer Commiſſion gebildet 
werden aus zwei Mitgliedern der Gemeinde und aus zwei Mitgliedern der 
kilitäpbehörte, Die entſcheidende Stimme beſitzt ſchließlich der Bürger: 
meiſter oder der Landrath. Nun ftellen Sie ſich vor, zu welchen Conſequenzen 
diues Verfahren führen wird. Es weiß ja Jeder, daß Gemeinde⸗ oder Kreis⸗ 
Heorſtände bei Fragen, wo es ſich um die Belaſtung der Gemeinde⸗ oder 
2 Kreismitglieder handelt, keineswegs durchweg von gleichmäßigen Geſichts⸗ 
punkten ausgehen. Die Einen neigen mehr dahin, in erſter Linie das 585 
!kereſſe ihrer Gemeinde, ihres Kteiſes wahrzunehmen, und das kann in leiſen 
Schattirungen ſehr weit gehen; die Anderen dagegen glauben, daß das Ge⸗ 
meinde⸗ hinter dem Staatsintereſſe zurüditehen müſſe. Beide Tendenzen 
treten natürlich 0 vor. enn Sie nun eine Commiſſion etabliren, wo 
ſtleßlich die entſcheidende Stimme in dem Bürgermeifter oder Landrath, 
d. h. in dem Vertreter des Kreis⸗ oder Communal⸗Intereſſes liegt, ſo wird 
das ganz natürlich zu den allergrößten g ber führen, je nachdem 
dieſer Vertreter nach der einen oder anderen Richtung, der des öffentlichen 
oder des Gemeindeintereſſes hin gravitirt. Es werden daher ſehr fcharfe 
5 Aga milde Kataſter aufgeſtellt werden, eine Remedur aber gegen dies 
erfahren wird es nicht geben. Sie etabliren alſo die abſolute Ungleichheit 
in der Vertheilung der Laſten als Prinzip. Es würde dieſer Mangel zu er⸗ 
tragen fein, wenn man eine Reklamgtions⸗Inſtanz hätte. Aber ich glaube, 
daß der ganze Apparat, To koloſſal wie er iſt, in einem Staate, deſſen hureau⸗ 
kratiſcher Apparat ſchon an und für ſich doch nicht übermäßig klein il 
(Heiterkeit), daß dieſer Apparat überhaupt ein abfofiiter Fehler ift, ſchon aus 
dem Grunde, weil er gar nicht möglich iſt. Es iſt dies der Punkt, auf den 
die verbündeten Regierungen ein ganz entſcheidendes Gewicht legen und bei 
N dem ich Ihnen nur arsch kann, ſtatt deſſelben den urſprünglichen Re⸗ 
= ‚glerungäentmurf een Von ebenſo entſcheidender Bedeutung iſt die 
3 50 $ 2 des Commiſſionsentwutfe 
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gu tragen hätten. 

| eee Provinzen haben’ 
ſtaltge 1.60 e eee Ugertaſſen ö 
unter ihren Angehörigen die Einguaxtierungslaſt anders zu regeln, als 
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wurden die So auch nur berechtigt | . i 
run 75 die Häuſer⸗Eigenthümer zu vertheilen. Das iſt irrthümlich. Der 


8 18dru 
Ki keit; wenn man das gemeint hätte, würde man es gewiß ausdrücklich 


ni 
115 


Verpflichtung der Gemeinden kein Widerſpruch erhoben iſt, worin doch ein 
erheblicher Un 


2 Örenze dieſer Vertheilung geworden, eine Schranke für die Militärverwal⸗ 
ttung. Dabei verliert er aber den Charakter des Maßſtabes nicht, es iſt nur 
pdieſem noch ein neuer Charakter hinzugefägt worven. Gerade dies aber 

Hulte ich für eine der weſentlichſten eſſerungen der Vorlage. Mag die 


ganzen Bundesgebietes mit einem Kataſterneße iſt ein 
Vorzug. Mögen & man Gegend Antonia ge: 
5 nommen werden, eventuell oll und muß ein Kataſter Ri ſein. Mag, 
En die Einwendungen 0 en 8 2 eee ſo haben wir die Ge⸗ 
5 ſetze nicht auf 10 ſchlelten gan tioneller Natur hin feſtzuſtellen. Ge: 
5 rade das Beiſpiel der Wa en Grenzbeſetzung möchte ich als nicht zu: 
reteffend bezeichnen, Auch damals wurden die einzelnen Dörſer nicht aber 
75 Zeiträume von 6 e es trat vielmehr ein Wechſel zwiſchen den 
einzelnen Dörfern ein und es wurde bald das eine bald das andere belegt, 
Hhne paß doch damals an eine Beſtimmung, analog derjenigen, welche die 
Commiſſion in ihrem Entwürfe vorſchlägt, A die Militärverwaltung als 
bindend vorhanden war. Was die Verpflichtung des Bundes zur Unter⸗ 
bringung der Truppen in Kaſernen betrifft, ſo halte ich den Unterſchied zwi⸗ 
= oc Verpflichtung und Verheißung für nichts bedeutend. Der Staat will 
laſerniren, und er wird kaſerniren, wenn er die Mittel dazu hat, er hält es 
alſo für feine Verpflichtung zu kaſerniren. 
Abg. v. Kiſchmann: Die Bedenken ben die Vorlage, zu denen ich 
namentlich den Mangel einer Be W er N für Fourage 
und Fuhren rechne, werden durch ihre e im Vergleich mit dem bis⸗ 

N 9 5 Zuſtande vollkommen e e Die Kaſernirung der Truppen 
bat in ihter abſoluten Durchführung den Fehler, daß der Kaſtenunterſchied 
zwiſchen Civil und Militär, der auf der einen Seite durch die allgemeine 
Wehrpflicht aufgehoben iſt, von Neuem hervorgerufen und geſtärit wird. 
Dazu kommt, daß wir mit der Weiterentwicklung des Bundes und der fort⸗ 
ſchreitenden Einheit nden hoffenklich bald im Stande ſein werden, 
eine erhebliche Vetminderun and Armee eintteten zu laſſen, daß es ſich 
alſo nicht empfehlen würde, Millionen für Kaſernenbauten auszugeben, die 


eine ſolche Verpflichtung nicht haben; hierdurch würde eine Aenderung der 


8 5 rue % — 

ſpäter überflüſſig werden; in dieſem Sinne bin ich alſo mit der Vorlage ein: 
verſtanden, da dieſelbe 0 e dende Kaſernirung der Truppen nicht in's 
Auge faßt. Was die gewährte Servisentſ dient betrifft, ſo fällt dieſelbe 
allerdings zum größeren Theile auf die Offiziere, kommt alſo den einquar⸗ 
tierenden Bürgern weniger 45 Gute, trotzdem aber gewährt das Geſetz gegen 
früher immerhin eine Erleichterung, die beiſpielsweiſe in der Stadt, die ich 
vertrete, nicht unerheblich iſt, indem die Entſchädigung pro Tag von 6 auf 
10 len erhöht wird. Dieſe Vorzüge veranlaſſen mich, für das Geſetz 
zu ſtimmen. : 

Abg. Dr. Stephani: Der Abg. Miquel hat vorher darauf hingewieſen 
daß die Kaſernirung der Truppen im Intereſſe der Armee ſowohl wie des 
Landes liege. Ich ſchließe mich den Ausführungen des Vorredners an, daß 
eine abſolute, allgemeine Kaſernirung keineswegs wünſchenswerth iſt. Die 
Verpflichtung zum Bau der Kaſernen liegt in dem größten Theil des nord⸗ 
dentſchen Bundes — wenigſtens in Preußen und Sachſen — dem Staate 
ob. Nach der eben entwickelten Anſicht des Bundesraths ſoll der Bund 


beſtehenden Verhältniſſe herbeigeführt werden, die ich durchaus nicht für 
zweckmäßig halten kann. Ueberdies kann ich dem Bund, wenn er nicht ſeine 
Pflicht übernimmt, unmöglich das Recht zugeſtehen, Bundesmittel zum 
Kaſernenbau zu verwenden, und dennoch werden im Etat für dieſen Zweck 
Gelder des Bundes in Anſpruch genommen. Was die Kataſtrirung betrifft, 
fo genügt es nicht, daß dieſelbe eine facultative tft, ſondern wir müſſen 
durchaus darauf beſtehen, ſie zu einer obligatoriſchen zu machen, um den 
u ne der Leiſtungen und die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden genau 
zu firiren. - 
Die Specialdiscuſſion wird geſchloſſen. 5 
Da inzwiſchen das Haus beſchlußfähig geworden, wird die Abſtimmung 
über das Penſionsgeſetz vorgenommen und der Entwurf nach den geſtrigen 
Beſchlüſſen des Reichstages fait einſtimmig angenommen. (Dagegem u. A. 
die Abgeordneten Schleiden, Hänel, Gebert.) . 
Der Präſident theilt mit, daß der mit Luxemburg abgeſchloſſene Tele⸗ 
graphenvertrag dem Haufe zur Genehmigung zugegangen ſei. Er ſchlägt 
vor, denſelben durch Schlußberathung zu erledigen und ernennt nach Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes den Abg. Bail zum Referenten 
Es wird hierauf die Specialdebatte über das Quartſerleiſtungs⸗Geſetz 
et. k 
it 1 beantragt Abg Meyer (Thorn), die Worte „von allen Bundes⸗ 
angehörigen vorbehaltlich der in dieſem Geſetz gemachten Ausnahmen ge⸗ 
meinſam zu tragende“ zu ſtreichen und das Haus beſchließt demgemäß ein⸗ 
ſtimmig unter 1 5 des Bundescommiſſars v. Puttkammer. 
Inzwiſchen hat Abg. Miquel beantragt, die ganze Vorlage mit den 
Amendements in die Commiſſion zurückzuverweiſen, da (diber den gedruckten) 
31 neue, noch ungedruckte Amendements vorliegen. Da ſich dies Verhältniß 
derſelben zu einander und zur Vorlage nicht überfehen laſſe, jo ſei zu be⸗ 
fürchten, daß das Haus widerſprechende Beſchlüöſſe faſſe. Das Haus be⸗ 
ſchließt die Zurücverweiſung der Vorlage an die Commiſſion. 
Es folgt der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zunächſt 
über die nei Braun und Oetker, betreffend die Prüfung der Wahlen 
und die Wahl des Präſidenten Abg. v. Denzin befürchtet, die neuen Be⸗ 
ſtimmungen über die Wahlprüfungen würden das Verfahren verlängern, 


erd 


ſtatt zu verkürzen. Bi 
Ref. Dr. Becker: Dadurch, daß die Friſt für Beibringung der Protejte 
ausgedehnt worten iſt, wird die Conftitwirung des Hauſes in keiner Weiſe 
verzögert; fie iſt vollſtändig unabhängig davon. 

Die Anträge werden einſtimmig genehmigt. . 

Die Anträge Tweſten und Lasker beabfihtigen, an Stelle der bis⸗ 
herigen Commiſſions⸗, Vor⸗ oder Schlußberathungen ein einheitliches Ver: 
fahren für alle Vorlagen und Anträge herbeizuführen. Daſſelbe beſteht in 
einer dreimaligen Berathung, deren erſte darüber entſcheidet, ob eine Com⸗ 
miſſion mit der Vorberathung der Vorlage zu betrauen iſt. Die beiden an⸗ 
1 Berathungen entſprechen der bis jetzt üblichen Vor⸗ und Schluß⸗ 

erathung. 

Abg. Faser: Grade die heutige Debatte liefere den Beweis für die 
Nothwendigkeit einer Aenderung des beſtehenden Verfahrens. Am meiſten 
befriedige jetzt die Vorberathung, fie reiche aber nicht aus, da bei der Schluß⸗ 
berathung an den Beſchlüſſen der Vorberathung nur im äußerſten Nothfalle 
etwas geändert werde, die erſtere alſo ihren Werth zum großen Theile ber: 
liere. Ei e trete durch das beantragte Verfahren nicht ein. 
Es gewähre die Möglichkeit, ſchleunige Angelegenbeiten in der kürzeſten Frijt 
zu erledigen, leiſte aber auch 1505 Gewähr, daß wichtige Sachen mit Be: 
925 heit behandelt en, wenn man nicht fortfahren wolle in der bis⸗ 


1 Geſetzgebung, deren Arbeiten oft nicht nur incorrekt im Aus⸗ 
ru 


„ſondern ſelbſt im Sinne nicht ganz konkludent ſeien. Daſſelbe müſſe 
man von den 19 5 ſelbſt ſagen. Auch die der Bundesgeſetzgebung feien 
meiſt mit derſelben Bequemlichkeit abgefaßt wie die der preußiſchen. Mit 
den geitellten Anträgen könnten ſich ſowohl die Freunde der Commiſſions⸗ 
Beralbinigeh einverſtanden erklären, und er hoffe deshalb auf ihre einſtimmige 

m 


Annahme 


Bundes⸗Commiſſar Graf v. Eulenburg warnt vor dem Verlaſſen des 
alten bewährten Weges. Es 5 ſich nicht, für die verſchiedenen Vor⸗ 
lagen ein einziges Verfahren einzuführen. Er gebe zu, daß eine gründlicher 
Behandlung der Geſetze theilweiſe wünſchenswerth und die Regierung ſelbſi 
nicht frei von Schuld ſei; es ſcheine ihm jedoch zweifelhaft, ob dieſer Zweck 
durch die vorliegenden Anträge erreicht werde. Jedenfalls möge man für 
einfache Vorlagen den Modus der Schlußberathung beibehalten. 

Abg. Lasker (zur Geſchäftsordnung): Ohne Anwendung auf den vor⸗ 
liegenden Fall muß ich doch darauf hinweiſen, daß das Haus ſeine Geſchäfts⸗ 
ordnung allein regelt; in der letzten Zeit haben Vertreter der Regierung mehr⸗ 
fa an Geſchäftsordnungs⸗Debatten theilgenommen und ich halte mich für 
verpflichtet, zur Wahrung unſeres Rechts dies als unzuläſſig zu conſtatiren 

Abg. Graf Schwerin: Die Regierungsvertreter ſind berechtigt, zu jeder 
155 das Wort zu nehmen, alſo auch in geſchäftsordentlichen Debatten ihre 

emerkungen zu machen. f l 
3 7. Abgeordnete Dr. Becker ſtimmt dem bei und beruft ſich dafür auf 

nne. 

Der Präſident fügt dem hinzu, daß auch an den Berathungen der 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion Regierungsvertreter Theil genommen und ge- 
ſprochen haben, wie der Abg. Lasker ja wiſſen müſſe. 

Abg. v. Blankenburg hält die Regierung ſogar für verpflichtet, ſich zu 
betheiligen, da es möglich ſei, daß fie in ihren Rechten durch Abänderung 
7 N verkürzt werde. Das Haus habe nur das Recht, allein 
u beſchließen. 

3 Abg. von Hennig: Das Recht, allein zu beſchließen, hat das Haus in 
allen anderen Fragen auch, es wäre alſo gar kein Unterſchied zwiſchen ge: 
ſchaftsordentlichen und anderen Berathungen. Wir haben übrigens Nichts 
dagegen, wenn die Regierung uns ihren guten Rath nicht vorenthält, und 
das, was der Herr Bundescommiſſar ſagte, war ja auch ganz hübſch und in: 
tereſſant. (Heiterkeit. ) GR 

bg. Lasker: Denſelben Zweifel an der Zuläſſigkeit der Theilnahme 
von Regierungs⸗Vertretern, den ich beute zur Sache gebracht, habe ich be⸗ 


reits bei den Commiſſionsberathungen gehabt, ich hielt es jedoch dort eben 


10 1 5 für angebracht, einen formellen Proteſt zu erheben, wie ich dies 
cute thue. A 1 
Abg. Graf Schwerin: Wenn der Abg. Hennig den Unterſchied zwiſchen 
geſchäftsordentlichen und anderen Berathungen nicht kennt, ſo will ich ihm 
denſelben klar machen. Beſchlüſſe, welche die Geſchäftsordnung betreffen, 
find 8 don der Zuſtimmung der Regierung, während andere Be: 
ſchlüſſe nur in Kraft treten, wenn ſie in Uebereinſtimmung mit den Beſchlül⸗ 
ſen des Bundesraths gefaßt werden. e 

Abg. Hennig: Ich bin lange genug Parlaments⸗Mitglied, um das, 
was der Herr Graf Schwerin vorkragen zu müſſen glaubte, ſelbſt zu 
wiſſen. Ich hielt es nur nicht für nöthig, Allbekanntes hier noch 
1 ee woran der Herr Vorredner jedoch Freude zu fin⸗ 
den ſcheint. 

Abg. Tweſten vertheidigt in eingehender Erörterung die von ihm ge⸗ 
ſtellten Anträge, wobei er u. A. die Sparſamkeit im Reden lobt, die in der 
Verſammlung üblich ſei. Es werde wohl bisweilen Ueberfluſſiges geſprochen, 
das geſchehe aber in bureaukratiſchen Collegien auch und könne mit dem 
Redeüberfluß im franzöſiſchen und engliſchen Parlament gar nicht verglichen 
werden. Namentlich bei der Schlußberathung komme es böchft ſelten vor, 
daß ein Redner über die in der Vorberathung gefaßten Beſchlüſſe noch ein⸗ 
mal das N : 25 

Abg. v. Unruh (Magdeburg): Der Herr Bundes⸗Commiſſar hat behauptet, 
die bisherigen e uͤnſerer Geſchäſtsordnung hätten ſich bewährt. 
Mir ſcheint dieſelbe eine Sammlung von Fehlern aller Geſchäftsordnungen 
der verſchiedenen Länder und ich glaube, wir brauchen an derſelben um ſo 
weniger feſtzuhalten, als ſie ſich nicht aus unſerer eigenen Praxis heraus 
entwickelt hat, ſondern uns von außerhalb importirt worden iſt. 

Bundes⸗Commiſſar Graf Eulenburg: Ich habe die Beſtimmungen der 
Geſchäftsordnung nur inſoweit bewährte genannt, als wir dieſelben nach 
unſeren Bedürfniſſen umgeändert und ſelbſt a haben. 

Referent Abg. Dr, Becker befürwortet ebenfalls die Annahme der An⸗ 
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träge, da 


vielſeitigere Prüfung und eine Verminderung der Gefahr, überein N 
zu faſſen u ng er ee 
Slbänderungen der einzelnen Paragraphen bis. 922 werden hierauf 
mit er Majori 9 
ei 
Budgets und erklärt, da : n nur a u 
den § 23 ſtimmen würden, weil darin wenigſtens ein Heiner Fortſchritt gegen 


die jetzige, ganz unzureichende Behandlung des Budgets im 
berathung liege. 
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dieſelben vor dem bisherigen Verfahren eine gründl 


voraushaben 


r t angenommen. j E 

§ 23 ſpricht Abg. Duncker über die geſchäftliche Behandlung des 
er und ſeine Freunde nur aus dem Grunde für 
ege der Vor⸗ 


Zu § 45 beantragt Graf Münſter: „Bei allen Discuſſionen ertheilt 


der Präſident demjenigen Mitgliede das Wort, welches nach Eröffnung der 


Discuſſion oder nach Beendigung der vorhergehenden Rede zuerſt darum 
nachgeſucht hat“ (alſo Beſeitigung der bisherigen Rednerliite): 
uch Abg. Roß ſpricht ſich für dieſen Antrag aus. Der Referent Dr. 

Becker empfiehlt dagegen vorläufige unveränderte Annahme des Com⸗ 
miſſionsvorſchlages, wonach das vom Abg. Graf Münſter beantragte eng⸗ 
liſche Verfahren fürs Erſte nur auf die Specialdebatte sen en wird. — 
Das Haus entſcheidet ſich jedoch für den Antrag des Grafen Münſter und 
ſchafft alſo die Rednerliſte ab. Die übrigen Paragraphen der Commiſſions⸗ 
vorſchläge werden ohne Debatte angenommen. Ueber das Ganze der neuen 
Geſchäftsordnung wird nach erfolgter Zuſammenſtellung der gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe beſchloſſen werden. 

Um 3½ Uhr wird die Sitzung vertagt. i N 

Der Präſident ſchlägt vor, in der nächſten Sitzung am Montag 10 Uhr 
die Vorberathung des Bundesbaushaltd-Gtats zu beginnen. Abg. iu lallen 
bittet den Anfang der Etatsberathungen erſt am Dinstag eintreten u laſſen, 
da noch nicht einmal ſämmtliche Anlagen in den Händen der Mitglieder 
ſeien und letztere bisher keine Zeit gehabt hätten, den Etat auch nur ober⸗ 
ml zu prüfen, — Das Haus entſcheidet jedoch gemäß dem Antrage des 
Präſidenten. 


Berlin, 6. Juni. (Amtliches.] Se. Majeſtät der 8 hat dem 
Steuereinnebmer Carl Friedrich Buchinsky zu Landsberg in Oſtpreußen 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Schulzen Carl Friedrich 
Wilhelm Ferdinand Schmidt zu Gielsdorf im Kreiſe Ober⸗Barnim und 
dem Oberſteiger Chriſtian Heſſe zu Wennigſen in Hannover das allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem Provinzial⸗Steuer⸗Secretär Wickmann in Mün⸗ 
ſter den Charakter als Kanzlei⸗Ralh, und dem bisherigen land. äflichen Hof⸗ 
Sattler und Hof⸗Tapezierer Carl Dorſch in Homburg das Prädicat eines 


königlichen Hof⸗Sattlers und Hof⸗Tapezierers verliehen. 


[Allerhöchſte Ordre.] Im Verfolg Meiner Ordre vom 3. Mai d. J. 
beſtimme ich hierdurch den 1. Juli d. J. als denjenigen Termin. bis zu 
welchem den in jener Ordre bezeichneten Militärpflichtigen und Perſonen 
des beurlaubten Standes aus der Provinz Hannover die ſtraffreie Rückkehr 
in die Heimath geſtattet werden darf. Gegen die bis zu dieſem Termin 
nicht zurückehrenden Perſonen dieſer Kategorie iſt nach der a der Ge⸗ 
ſetze zu verfahren. — Ich überlaſſe Ihnen hiernach in Ihrem Reſſort das 
Weitere zu veranlaſſen. — Die Miniſter des Krieges, des Innern und der 
Juſtiz, ſowie den commanvirenden General des 10. Armeccorps habe Ich 
hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Wilhelm. 


Berlin, den 30. Mai 1868. 

An den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 

Die Berufung des Rectors Gieſel von der höheren Bürgerſchule zu De⸗ 
fisch in gleicher Eigenſchaft an die höhere Bürgerſchule zu Leer iſt geneh⸗ 
migt worden. — Die Wahl des Rectors J. O. Opel in Halle a. d. S. 
zum Oberlehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium daſelbſt iſt beſtätigt worden. — 
Am Gymnaſinm in Graudenz iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Dr, Darnmann zum Oberlehrer genehmigt worden. — Dem Pächter des 
Kloſter Bergiſchen Stiftungsguts Sülldorf, Amtmann Adolph Schaeper, 
gt der Charakter als Königlicher Ober⸗Amtmann beigelegt worden. 

Berlin, 6. Juni. [Se. Majeſtät der König] arbeiteten 
zeſtern auf Schloß Babelsberg allein, nahmen hierauf den Vortrag des 
Polizei⸗Präſidenten entgegen und empfingen einige Stabs⸗Offiziere aus 
Potsdam zum Diner. Vorgeſtern Abend nahmen Se. Majeſtät der 
König den Thee im Neuen Palais bei den kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften ein. (St.⸗Anz.) 

[Wahl.] In der geſtrigen Sitzung des Magtſtrats iſt der Stadt⸗ 
gerichtsrath Tweſten, der bekanntlich ſeine Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienſt beantragt hat, zum interimiſtiſchen Syndicus bei der interimiſti⸗ 
ſchen Direction des Berliner Pfandbrief Juſtituts (beſtehend aus den 
Stadträthen Duncker, Runge und v. Hennig) gewahlt worden; Herr 
Tweſten hat die auf ihn geſallene Wahl angenommen. 

[Aus dem Staatsdienſte.] Wie verlautet, wollen ape den 
Stadtgerichtsräthen Tweſten und Borchard noch einige andere ſehr 
züchtige Mitglieder des Stadtgerichts den Staatsdienſt quittiren. 

[Georg Freiherr 9. Vincke!] iſt ſeit einiger Zeit an der Gicht 
erkrankt, ſo daß er ſich nicht bewegen kann. Sobald es ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand erlaubt, wird er nach feiner Heimath ſich begeben und 
wahrſcheinlich ſein Mandat für das preußiſche Haus der Abgeordneten 
niederlegen, das für den Reichstag aber, ſo lange es angeht, beibehalten. 

[In der bekannten Sache des Dr. Dühring!] gegen den 
Geh. Reg.⸗Rath Wagener ſteht im Stadtgerichts⸗Gebäude Donnerstag 
den 11. Juni Termin zur öffentlichen Verhandlung an. Merkwürdiger⸗ 
weiſe iſt dies Datum auch das des Geſetzes (bom 11. Juni 1837), 
betreffend Nachdruck und ihm gleich zu achtende unbefugte Herausgabe 
von Manuſcripten, auf welches ſich die Klage bezieht. Dr. Dühring 
wird ſelbſt plaidiren. 0 

[Die bekannten Vorfälle in der letzten Berliner Synode! 
hatten Herrn Kochhann veranlaßt, eine Reihe angeſehener hieſiger Mit⸗ 
bürger zu einer vertraulichen Beſprechung einzuladen, um zu beratben, welche 
Stellung die Berliner Bürgerſchaft zu dem Lisco⸗Knaakſchen Streit einzu⸗ 
nehmen gewillt ſei. Der Einladung waren gegen 100 Perſonen gefolgt, wir 
bemerkten unter ihnen die Herren Gymnaſtal⸗Directoren Auguſt und Beller⸗ 
mann, Geh. Rath Rudorff, Dr. Göſchen, Dr. Wehrenpfennig, Abgeordneter 
Dr. Löwe. — Vor Eröffnung der Discuſſion verlas Herr Kochhann einen 
Brief des 88jährigen Prof. Herrn v. Raumer, der mit jugendlichem Feuer 
und tiefer Entrüſtung ſich gegen das Treiben dieſer Dunkelmänner ausſprach 
beſondets den Umſtand herdorhob, daß es bemerkt zu werden verdiene, wenn 
Herr Knaak in Berlin, in der Mitte des 19: Jahrhunderts, gegen die Gali⸗ 
leiſche Lehre zu Gunſten der buchſtäblichen Auslegung der Schrift Partei ers 
greife. In ähnlichem Sinne hat auch Herr Präſidenk Lette ein Schreiben an 
die Verſammlun gerichtet. Hierbei unterbreitete Profeſſor Dieterici der Ver⸗ 
ſammlung eine Reihe von Reſolutionen, in welchen ausgeſprochen war, daß 
der Standpunkt der freiſinnigen Richtung, wie dieſelbe durch Schleier⸗ 
macher gerade in Berlin zum Durchbruch gebracht ſei, noch heut von der 
Uberwiegenden Mehrzahl der Berliner Bürgerſchaft inne gehalten werden. 
Die Art und Weiſe, wie von einer kleinen Anzahl ftarrgläubiger Geiſtlichen 
das Richteramt gegen die Vertreter der liberalen Theologie in Anſpruch 
genommen und geübt werde, widerſpreche ſchnurſtracks der evange⸗ 
liſchen Lebre, ſie ſei vielmehr papiſtiſch, katholiſch. Die Berliner Burgerſchaft 
ſei nicht gewillt, durch derartige Einflüſſe Seitens der Orthodoxie die Jugend 
in die allerverderblichſten Widerſprüche bringen zu Iaflen, denn nothwendig 
und unausbleiblich ſeien die Conflicte zwiſchen dieſen Lehren und den in der 
Schule vorgetragenen. Der Abg. Dr. Loewe hob als neues Moment be⸗ 
ſonders hervor, daß fur durch die Verwirklichung des § 14 der preußiſchen 
Verſaſſungsurkunde pieſem Uebel Einhalt gethan werden konnte. Man müſſe 
darauf dringen, daß unſere ganze Kirchenberſaſſung nicht wie bisher in den 
Händen buregukratiſcher Conſiſtorien liegen folle, ſondern daß die evange⸗ 
liſche Kirche fortan durch geſetzlich feſtzuſtellende Organe verwaltet werden 
müſſe. Auf dieſe Weiſe würde der Gemeinde der ihr gebührende Antheil an 
der Feſiſtelung der Kirchen⸗ und Schulverwaltung in Zukunft geſichert und 
ſo am Beſten dem Indifferentismus der Es gegen Alles, was Schule 
und Kirche beißt, geſteuert werden. Dr. Göſchen fügte dieſen Ausführun⸗ 
gen noch hinzu, daß auch im der politiſchen Bewegung nur durch die Mit⸗ 
wirkung der liberalen Schule und Kirche vorwärts zu kommen ſei. Es ſei 
daher mindeſtens eben fo piel Gewicht auf die freiſinnige Entwickelung der 
evangeliſchen Kirchen⸗ und Schulverfaſſung zu legen, als auf irgend ein anderes 
ſocigles oder politiſches Moment. Prof. Bellermann ſuchte aus den Morfen 
der Bibel ſelbſt das Falſche in den Behauptungen des Herrn Knaak auseinander⸗ 
zuſetzen, war jedoch im Uebrigen der Meinung, daß man dieſem Herrn zu 
viel Ehre anthue, wenn man ihn zum Mittelpunkte der Agitation machle. 
Es genüge vollſtändig, wenn die Berliner Gemeinde ihre Gellärung dabin 
abgäbe, daß ſie in ihrer überwiegenden Mehrzahl den Standpunkt der Pre⸗ 
diger Sydow und Lisco dollſtändig theiſe. Director Auguſt verlas eine 
Anſprache in dem Sinne der bereits bezeichneten Anſichten, die er in den 


einzelnen Bezirken zur Unterſchrift auszulegen empfahl. Von anderer Seite 
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zum 12 Uhr in Eydtkuhnen eintreffen ſollte, verſtätete ſich um 14 Stunden. 
Urſache hiervon war die bei Dünaburg erfolgte Entgleiſung des Zuges. 
Von den 140 Perſonen, die ſich im Zuge befanden, find nur 3 er: 
heblich verunglückt. c 
& [ Berichtigung.] Die von einigen Zeitungen gebrachte 
Nachricht, daß der König nach dem 20. d. M. nach Hannover gehen 
werde, iſt unbegründet, wenigſtens in dieſer Darſtellung; derſelbe gebt 
wieder nach Ems und ſleht nur noch nicht feſt, ob er feinen Weg 
über Kreienſen oder über Hannover nehmen wird. In gar keinem 
Zuſammenhange damit aber ſteht die Anweſenheit des Generals Voigts⸗ 
Reetz in Berlin. 
Kiel, 6. Juni. [Marine.] Nach den beim Obercommando 
der Meriue eingegangenen Nachrichten iſt Sr. Mai. Dampfkanonenboot 


„Blitz“ von Palermo kommend in Cadix eingelaufen. 


Hamburg, 7. Juni. [Der Juriſtentag.] Sicherem Verneh⸗ 


men nach wird vom 26. bis zum 29. Auguſt der deutſche Juriſtentag 
und Anfang September der Verein deutſcher Architekten hier tagen. 
Harburg, 6. Juni. [Zuſammenſtoß.] Der heute Früh 2 Uhr 
50 Minuten von Hannover abgegangene Perſonen- und Güterzug iſt 
bei Lehrte mit einem anderen Zuge zuſammengeſtoßen. Ein Verluſt 
an Menſchenleben hat nicht fattgefunden. Drei Güterwagen wurden 
zertrümmert. 28 7 (T. B. f. N.) 
Dresden, 6. Juni. [Der Staatsminiſter v. Frieſen] ih 
heute auf einige Zeit nach Berlin gereiſt, um an den Arbeiten des 
Bundesrathes theilzunehmen. 


München, 6. Juni. [Der Südbund.] Officiöſe Artikel meh⸗ 
rerer Blatter bezweifeln die Lebensfähigkeit des Proſectes, einen Süd⸗ 
bund zu bilden und fordern die Particulariſten auf, einen artikulirten 
Entwurf vorzulegen, da bloße Phraſen nutzlos ſeien. 

ODeſterreich. 

Wien, 6. Juni. [In der heutigen Abendſitzung des 
Reichsraths!] wurde das Uniſications⸗Geſetz nach dem Minoritäts⸗ 
antrage unverändert angenommen. Von der Unificirung ſind ausge⸗ 
nommen: das Lottoanlehen von 1839, 1854, 1860 und 1864, Steuer⸗ 
anlehen von 1864, die Comorentenſcheine, die Bodencreditanleihe, die 
Wienerwährungsſchuld, die Grundentlaſtungsſchuld, die Nationalbank 
ſchuld, die unverzinsliche Schuld. Die weiteren Paragraphen betreffen 
die Modalitäten der Gonvertirung, die Beſtimmung des zwanzigprocen: 
tigen Zinſenabzugs von den Lottoanlehen von 1854 und 1860 und 
vom Steueranlehen von 1864. Darauf wird die Reſolution ange 
nommen: Das Haus betrachtet ſich unverbindlich zur Zahlung der nicht 

Schlee ang fn contrahirten Schulden, erkennt aber die factiſchen 
Schulden aus höheren politiſchen Rückſichten an. g 
Wien, 6. Juni. [Prinz Napoleon] wurde heute Mittag vom 
Kaiſer empfangen. Sein Beſuch dauerte Stunden. Heute Morgen 
hatte der Prinz den Reichskanzler Frhrn. v. Beuſt empfangen. Heute 
war zu Ehren des Prinzen beim franzöſiſchen Botſchafter großes diplo⸗ 
matiſches Diner. Für morgen ſind der Prinz und der Reichskanzler 
zur kalſerlichen Tafel nach Schönbrunn geladen, 1 
Wien, 7. Junl. [Prinz Napoleon.] 
blätter drückten ihre Befriedigung über die geſtrigen Beſchllſſe des 
Reichsraths in der Finanzfrage aus. — Nach einer übereinſtimmenden 
Meldung der Blätter ſoll Prinz Napoleon ſeinen Reiſeplan geändert 
und einen achttägigen Aufenthalt hierſelbſt in Ausſicht genommen haben. 
9 Aus Weſtgalizien, 4. Juni. [Die galiziſchen Caval⸗ 
lerie- Depots, — Zum Verhältniß zu Rußland. — Paß 
und nzplackereien.] Ich glaube Ihnen feiner Zeit mitgethell: 
zu haben, daß eine Ordre des Wiener Ktiegs⸗Miniſteriums die Errich— 
tung von 13 Cavallerie⸗Regiments⸗Depots — nämlich füc 11 Ulanen⸗ 
und 2 Dragoner⸗Regimenter in Galizien befohlen, eine Nachricht, 
die ſich vollſtändig beftätigt. Gegenwärtig find die nöthigen Cadres zu 
dieſen Depots größtentheils organiſirt, fo, daß gegebenen Falls die Nach⸗ 
ſchübe an Mannſchaft, Pferden und Rüſtungsgegenſtänden zu den Re⸗ 
gimentern in kürzeſter Zeit erfolgen könnten. — Die ruſſiſchen Behor⸗ 
den an der polniſchen Grenze, die in der Regel über alle Vorgänge 
in Galizien genau unterrichtet ſind, vermögen nicht zu begreifen, was 
‚inmitten der friedlichen Verſicherungen jene Deporsaufftellung zu bedeu⸗ 
ten habe, und ziehen daraus verſchiedene Schlüſſe. Sie wiſſen, daß ich 
durchaus kein Freund der ruſſiſchen Wirthſchaft bin, aber viele der bie: 
gen Vorgänge find doch ganz dazu angethan, um die Aufmerffamteit 
Hunſerer nordiſchen Nachbarn rege zu erhalten. Unter ſolchen Verhält: 
ſſen darf man ſich auch kaum wundern, wenn in letzterer Zeit der 
tenzverkehr ſich noch mehr verſchlimmert und die Paß- und Viſita⸗ 
tionsplackereien überaus ſtrenge geworden ſind, was auch kürzlich die 
offteielle „Wiener Abendpoſt“ zugeſtanden hat. So iſt vor einigen 
Tagen ein uns bekannter galiziſcher Gutsbeſſtzer aus dem Sandomirſchen 
zurückgekehrt, der auf ſeiner Hinreiſe eine Reihe hoͤchſt läſtiger Abenteuer 
beſtanden hat. Als er nämlich nächſt dem galiziſchen Grenzdorfe Wie: 
lowies die Weichſel in einem Kahne überſetzte, ward er am polniſchen 
Ufer ſofort von acht Koſaken und fünf Grenzwächtern in Empfang ge: 
nommen, welche dem Reiſenden erklärten, er dürfe ſich keinen Schritt 
entfernen, bevor hierzu die Erlaubniß von dem Polizeimeiſter in San⸗ 
domir ein angt ſei. Gleichzeitig ward der Paß und fämmtliches Reiſe⸗ 
gepäck abgenommen und auf einem Wagen nach der Stadt gebracht, 
1805 der Reiſende von vier Koſaken und drei Grenzwächtern be⸗ 
wacht am Weichſelufer zurückbleiben mußte. Nach vollen vier Stun: 
den kam erſt der Befehl, den Reiſenden zur Polizei nach der Stadt 
zu bringen, wo er wieder ein zweiſtündiges Verhör über den Zweck 
feiner Reife, ſeinen Auſenthalt, verwandtſchaftlichen Beziehungen u. ſ. w. 
zu beſtehen hatte. Als das Verhör vorüber war, führte man den 
Gutsbeſitzer in ein Nebenzimmer, wo er auf einem langen Tiſche ſeine 
ſämmtlichen Reiſeeffecten ausgebreitet fand, die von einem Polizei⸗Lieu⸗ 
tenant der umſländlichſten Unterſuchung unterzogen wurden. Dem Rei: 
enden wurde ſchließlich eingeſchärft, ſich von der von ihm angegebenen 
Route nicht zu entfernen, wenn er nicht ſofort verhaftet und direct 
nach Warſchau gefübrt werden wolle. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Juni. Angekommen Se. Durchl. dent Adolf zu Hohen⸗ 

lohe⸗ abaff en, General der Cavallerie a. Koſchentin Se. Durchl. Fürſt 

Scherbakoff, Gouverneur von Kaliſch. . 

+ Breslau, 8. Zuni. [Der Regierungsrath Bergins] 
zu Breslau hat, wie die „Kreuzztg.“ meldet, feine Penfionirung nach⸗ 
geſucht. N 
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blatte an: „Seine Excellenz der Herr Oberpräfient Freiherr v. Schlei⸗ 


Berlin erfolgte. — Wie jetzt beſtimmt verlautet, erfolgt die Ankunft 


Die meiſten Morgen. Cal 255 


ihrem Platz befinden, die paſſenden Rollen erhalten haben, ihre Aufgabe] Staate. 50e Js, Pack 5 | Dividende pro 1886. 1887, 
kennen und im eifrigen Beſtreben nach ‚künftlerücher ‚Verbolltommmung nicht 40 3554, 585 lernen Mae - | — 1 h ha 
ermüden wollen. Wenn bin und wieder auch noch kleine mitgebrachte Un: Hrustord. Bottd. d, — . l Ds. 
tügenden in Sprache, Pantomime und Garderobe bei einzelnen Mitgliedern ee , Z 1 26 8 be 
ſich bemerkbar machen, jo verzeiht man ſie um ſo lieber, weil man ſieht, daß I Gör ben e 
zu deren gänzlicher 1 Wie weder am beſſernden Geiſt verſtändiger 1 to Seien — 1 — 1 Gel 
Oberleitung, nach am guten Willen des Spielers jelbft jet. Eine empfind: nne e 12, MS be 
liche Störung iſt deshalb auch noch nie zu rügen geweſen, im en auth Perlin Stettin. 8% — 14 12805 Hl 
haben wir bei jedem Stück 1155 Aulfaffung und Wiedergabe, vor Allem] derne un fa end.. , — 5 (8,6 
aber ein ausgezeichnetes Enſemble rühmen miiſſen. Die Vorſtellungen wer⸗ ſecbm-NMinden . 6 8 1 141 
den daher auch ſtets zahlreich beſucht und die meiſten Spieler am Schl. Ioosel-Oderbérz. % — 1 67 55 
n 0 leler. rg.) du 87%, br. 0 
einer jeden, oft auch ſchon während des Spiels mit großem Beifall belohnt. | dio kr or, 98 gap De. * 
— — — —— — | 3 0 1 . 85 
* Schweidnitz, 4. Juni. [Locales.] Bei der vorjährigen Neupflaſte⸗ . 
rung der jüdlichen Marktſeite hat man für zweckmäßig befunden, den früheren, -Halbserit, ; 
in der Richtung von W. nach O. ſich hinziehenden offenen Rinnſtein, zum 4 1 ruhe ee 
72 en: ö n Ti 
Theil in einen verdeckten Canal umzuwandeln, welcher in einer Länge von] Zecklenburger. x 4 IK br 
um ange, | * 5 
Fuß vom Markt aus in die Langſtraße ausmündet. Durch dieſen — 4 90 5 


Verpflegung der Kurgäſte unterzieht, gebührt alle 


n Pariſer Linien, die Tempera 


P a nn 


Pag 
et 


x f 3 = 1 2 an — . 1 er 
. [Das Landrathsamt] zu Neumarkt zeigt im dortigen Kreid- 


ſchen A 
6. Juni. Wie es in parlamentariſchen und finanziellen 
der Antrag des Finanzminiſters betreffend die Steuer⸗ 
beſtimmung der im Auslande befindlicheu auf den Inhaber lautenden 
Rententitel Ausſicht auf Annahme. „ 
Venedig, 7. Juni. Die Begehung des Conſtitutionsfeſtes hat auf 
dem Marcusplatze mit den üblichen Feierlichkeiten ftattgefunden. Zahl⸗ 
reiche Fremde wohnten denſelben bei, unter Anderen auch 209 Deutſche, 
welche unter Führung des Herrn Louis Stangen wohlbehalten per 
Lloyddampfer „Venezia“ hier eingetroffen waren. BR 
Paris, 5. Juni. Wie mehrere Zeitungen melden, werden die 
dieſſeitigen Botſchafter in Petersburg und Rom, Baron Talleyrand und 
Herr Sartiges, demnächſt hier erwartet. Der Budgetbericht ſoll mor⸗ 
gen oder Montag der Kammer übergeben worden. Der Kaifer ft 
noch leidend, ſein Zuſtand jedoch beſſer und ohne Gefahr. — Die 
Firma, deren Falliſſement geſtern gemeldet wurde, heißt Hippolyte 
Lunel. Der Verluſt foll 3 Millionen Fr. betragen und 40 Agenten 
ee ſein. 1 4 u 2 
aris, 6. Juni. etzgebender Körper. Die Wa orße's (De — 
ment Tarn) 1 gilti lat 5 4 ' DB SE 
„Die Journale veröffentlichen ein Circulair des Miniſters des Innern Er 
Pinard an die Präfecten, in welchem denſelben eine wohlwollende Anwen⸗ = 
dung des Preßgeſetzes anempfohlen wird. a 
London, 6. Juni. Die iriſche Suspenſory⸗Bill iſt durch die 
Comiteberathung im Unterhauſe gegangen. Die dritte Leſung wird 
vorausſichtlich ohne Dppofition erfolgen. — Graf Shrewsbury iſt ge⸗ 
ſtern im Alter von 64 Jahren geſtorben. — Aus Suez wird vom 
geſtrigen Tage die Ankunft ſämmtlicher europäiſchen Gefangenen aus 
Abyſſinien gemeldet. — Nach Berichten aus Newyork vom 27. Mat 
dauern die Unruhen auf Hayti fort; die Inſurgenten ſchlugen 1 
General Chevalier. Salnave drohte mit einem Angriff auf die frem: 
deu Conſulate, wo zahlreiche Flüchtlinge Aufnahme gefunden batten. 
Der amerikanlſche Geſandte hat ſich aus Waſhington Beiſtand erbeten. 
Bukareſt, 7. Juni. Der Senat nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung das 3 


N a ig ie 


nig tritt am 10. Juni einen mehrwöchentlichen Urlaub nach Goslar 
an, und wird am Tage ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums den 18. Juni 
in Breslau nicht anweſend ſein.“ 


& Freiburg, 7. Juni. [Der Kronprinz] Wie bereits gemel⸗ 
det, traf Se. kgl. Hoheit der Kronprinz, in Begleitung Sr. Durchl. 
des Fürſten von Pleß, geſtern Früh 9% Uhr auf Schloß Fürſtenſtein 
im beſten Wohlſein ein. Hoͤchſtderſelbe wurde von ſämmtlichen fürſt⸗ 
lichen Beamten, welche ſich im Schloßhofe in Gala⸗Uniform aufgeſtellt 
hatten, ehrerbietigſt empfangen und von dem Fürſten nach dem Schloß 
geleitet. Nach herzlichen Begrüßungen und eingenommenen Erfriſchun⸗ 
gen promenirte Se. koͤnigl. Hoheit, in Begleitung des Fürſten, im 
Park und den prächtigen, jetzt im ſchönſten Flor ſtehenden Anlagen, 
verfügte ſich nach den Wirthſchafts⸗Gebäͤuden, die Muſterwirthſchaft 
daſelbſt auf das Genaueſte in Augenſchein nehmend, wobei ſich der 
Kronprinz mit feiner Umgebung auf das Leutſeligſte unterhielt. Nach⸗ 
mittags 374 Uhr fand in der Schloßkapelle der feierliche Taufact. 
vollzogen von dem Conſiſtorial-Rath Weigelt aus Breslau, ſtatt, 
bei welchem Se. konigl. Hoheit in Generals⸗Uniform (8. Drag.⸗Regt.) 
als Zeuge den fürſtlichen Sprößling über die Taufe hielt, wobei höchſt⸗ 
derſelbe dem Täufling einen recht herzlichen, ſoldatiſchen Kuß applicirte. 
Nach vollzogenem Actus verfügten ſich die hohen Herrſchaften nach dem 
großen Saale, woſelbſt das Diner, zu welchem auch das Offizier⸗Corps 
des hier garniſonnirenden 2. Schleſ. Jäger⸗Bataillons Einladung er⸗ 
halten hatte, ſtattfand. Nach Aufhebung der Tafel promenirten die 
Herrſchaften auf den ſchönen Terraſſen, wobei die Jäger-Kapelle am 
Fürſtenſteiner Grunde aufgeſtellt, ihre Weiſen erklingen ließ. Punkt 
7 % Uhr fuhr Se. königl. Hoheit, wiederum begleitet von dem Fürſten 
v. Pleß, durch den Park nach Altwaſſer, von wo aus die Abreiſe nach 


Sr. Majeſtät des Königs den 15. Juni, Nachmittags 3 Uhr auf 
Schloß Fürſtenſtein. 


* Warmbrunn, 4. Juni. [Theater.] Herr Schauſpiel⸗ Director 
Georgi — der ſich in den letzten Jahren die Gunſt des Publikums in 
hohem Grade zu erwerben gewußt — eröffnete ſchon am 24. Mai — nicht 
erſt am 31., wie an anderer Stelle gemeldet wurde — die diesjährige 
„Theater⸗Saiſon“, und zwar mit dem bekannten Moſenthal ſchen Volks⸗Schau⸗ 
ſpiel: „Der Sonnenwendhof“. Seitdem brachte Herr Georgi fünf Stücke, 
darunter: „Aſchenbrödel“ von Benedir und „Der Schulz von Altenbüren“ 
von Moſenthal zur e „Die Sefellichäft ift diesmal vollſtändig neu 
zuſammengeſetzt. So viel Schwierigkeiten aber auch in der Regel ein jo 
ausgedehntes Neu⸗Engagement für die erſte gt im Gefolge hat, Herrn 
Georgi iſt es doch gelungen, dieſe Schwierigkeiten in kurzer Friſt zu be: 
ſiegen. Jede Vorſtellung 77570 von großer Kenntniß und vieler Erfahrung 
im Engagiren neuer Künſtler, von Tact und Routine in der Oberleitung 
und von Umſicht und Gewandtheit in der Regie. Mit kaum nennenswerther 
Ausnahme liefern die Spieler an jedem Abend den Beweis, daß ſie ſich auf 


Geſetz, betreffend die Heeresorganiſation mit 27 gegen 26 Stimmen an. — 
n der Deputirtenkammer kündigte Negura eine Interpellation bezüglich den 
Entwaffnung der Nationalgarde in Baceu an. . 
urg, 6. Juni. Ein ſoeben veröffentlichter Ükas des 


Dar 


Kaiſers verkündet Amneſtie für politiſche Verbrecher mit gewiſſen Bes 1 
ſchränkungen. Alle in Sibirien befindlichen Ausländer werden begna⸗ 
digt, in's Ausland geſchickt und ihnen die Rückkehr nach Rußland ver: 
boten. Denſenigen verurtheilten Polen, welche nicht älter als zwanzig 
Jahre ſind, wird die Rückkehr in die Heimath geſtattet (T. B. f. N.) 


Berliner Börse vom 6. Juni 186%, 


Fonds und Geld-Oonree. f 


Bisenbahp-Stamm-Aotlen. 


( das ſämmtliche Regenwaſſer vom Burgfelde von der Kupfer: 
ſchmiede⸗, zum Theil von der weſtlichen und von der ganzen ſüdlichen Markt: 


| 
jeite, zur Langſtraße fließen. Bei irgend ſtarken Regengüſſen concentrirt ſich 8 I, leg . 
das aber we dem natürlichen Gefälle See Hor blefem Canal, bildet — * . it. — uses n 
einen See, lagert den mit ſich führenden Schmutz ab, bis es ſich — mit Kar Dee 
Hinterlaſſung eines entſprechenden Geruchs — allmälig nach der Langſtraße ODestr. hdl. 8t.- . — 125 5 4 ler los 
verläuft. Die betreffenden Marktbewohner rufen den Vorübergehenden zu, or bein Tata. — 72 28 % 6. 
daß ein derartiger Zuſtand vor der e vorhanden geweſen; odere F - — 3 60 
wir haben ſelbſt geſehen, daß magiſtratualiſche Arbeiter an den folgenden ſadeinieen e. — 1 Bet ba 
Tagen beſchäftigt waren, den abgelagerten Schmutz zu ſammeln und fortzu⸗ DL 
ſchaffen. Dieſe ſtarken Regen find andererſeits für die Langſtraße recht vor⸗ ee en , — 4% 7 Hier 
theilhaft geweſen; denn es iſt die ohnlängſt aufgefahrene Ueberſchüttung von Thüringer... .| — Pe 4 13474 el. Dr 
lehmigem Sand — die unverſiegbare Quelle des läſtigen Straßenſtaubes — en en 


dem Niederthor zugeführt worden und 


durch die ungewöhnliche nt eic Pank und Insnstrie-Paplers. 


das Straßenpflaſter erſcheint gleichſam gebleicht. 


"Berl, Kassen-V, 12 f Be 4 
„ nenla i Isräuäschw, B. 0 4 . 
8. Strehlen, 5. Juni. [Zur ee Bei dem am letzten Tißremer,Bank ..| 8 1 kind 
Sonntage ſtattgehabten Gewitter ſchlug der Blitz in die Scheune des Mau⸗ 428 e 4 2 1 
rermeiſter Vo 5 zu Riegersdorf und wurde Be ein Raub der 27 46. 2 2 1 % 2% 584% la 8% 
Flammen. — Geſtern verheerte ſtarker Hagelſchlag die Felder, namentlich des 3 80205 ers eber , 5 2 5 
ominiums Plomühle, außerdem der Ortſchaften Grünhartau, Grögerspori | opmMinden ,. A — reel 
u. a. m. — Der ehemalige Apotheker Rüdiger hat hierſelbſt eine Anſtalt o ei R. 111 Fer 4 111 6. 
für künſtliche Mineralwäſſer und eine Selterhalle eingerichtet, wodurch zumal wo j 5 2 Königsberger B. 176 — 4 x 
in dieſen heißen Tagen einem wirklich tiefgefühlten Bedürfniſſe abgeholfen üt. S. ee! zo ji 
— Könnte nur Herr Kießling aus Breslau uns von nen Ueberfluß an 6. oe Bank | 7 — 
Eis etwas ee laſſen. Daran fehlt es bier gar ſehr, in der Selter⸗⸗ *. IPreuss, Bank-A, 1215 — 4/163 
halle ſowohl als in Privatlotalen. — In der Nacht vom erſten zum zweiten "zn, A Fe die 
Feiertage dernahmen mehrere Inquilinen des Hofpitals zu St. George einen b. ee 
Hilferuf aus dem Garten. Sie begaben ſich dorthin, konnten aber in der 5 RR 
erſten Zeit nicht recht klug werden, woher der Hilferuf eigentlich käme. End⸗⸗ B. Perl. nende 3 — ( 119 6 
lich vereinigte man ſich dahin, daß der Ruf aus der Tiefe des — mit einer S 888 
ſtarken ſchweren Bohle wie gewohnlich bedeckten — Brunnens komme. Man dito 4 euer „ e ag 1° 
hob dieſelbe in die Höhe und erblickte wirklich in der Tiefe des Brunnens] Oderschlel 2 ae end.? = f n me 
mit dem Oberkörper über dem Waſſer ſchwebend die Hoſpitalitin P., eine 6. ee BE Re Here 
vor einigen Jahren aus einer Irren⸗Verpflegungs⸗Anſtalt als gepeil ent⸗ 4 F 
laſſen, eiwa 60jährige Perſon. Sie wurde mit großer Mühe aus der Tiefe ba IMöldauerLds.B, — — 14 Dil er h 
des Brunnens emporgehoben und nach Anwendung ärztlich verordneter Mittel 2 7 Nera 


kam die Erſtarrte, welche vielleicht 1% Stunde im Kühlbade geſteckt hatte, 
wieder zum Leben und befindet ſich dieſelbe heute ganz wohl. Spuren von 
Geiſtesſtörung hatten ſich in letzter Zeit wieder bei ihr gezeigt; wahrſcheinlich 
hat ſie ſich in einem ſolchen Anfalle zum Brunnen begeben, die von ihr em⸗ 
vorgehobene Bedeckung deſſelten nur loſe angelehnt, ſo daß dieſelbe bei dem 
Hinabgleiten der P. in den Brunnen wieder umſchlug und in die gewöhn⸗ 
liche Lage kam. — Ein klimatiſcher Kurort befindet ſich eine kleine halbe 
Meile von hier in der Nähe des Forfthauſes Mehltheuer. Unweit 1 555 
beginnt der fiskaliſche Wald, durch welchen ein herrlicher Weg nach dem 
Rummelsberg führt. Schon beim Eintritt in dieſen Wald merkt man den 
wohlthätigen Einfluß der balſamiſchen Waldesluft. Dies brachte ſchon ſeit 
mehreren Jahren Kranke auf den Gedanken, ſich für einige Wochen in dem 
Forſthauſe einzulogiren und den Tag über im Walde zuzubringen. Der Er⸗ 
olg war für die Mehrzahl fo wohlthuend, daß nun dem Andrange nicht 
mehr Genüge geleitet werden kann; ſelbſt aus weiter Ferne haben namentlu 
Bruſtkranke und Nervenſchwache ein Unte rkommen daſelbſt nachgeſucht. De 
wackern Wirthin des Fauſes, welche ſich gegen geringe Entschädigung ö 
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. Meteorologiide Beobahtungen 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. e Satt- ind» 
et | ie e uch vnd Wetter. 
rometer. ratur. t 


m 
2 
tur der Luft nach Reaumur, a 


e von 1865 38. gproc. Verein. Staaten⸗Anleihe Pr. 


Breslau, 6. Juni 10 U. Ab.] 334,6! 14,2] NW. 0. olkig. 6 N er 
7: Jun 6 U. Mrg.] 334,14 13,1] ED. 0. ] Zieml. heiter. ei 3, 6. Juni, „Ital. Rente 54, 25, Napoleonsd'or 2 60 

2 U. Nachm.] 332,89 20,6] O. 1. eiter. Win No 3 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 8 75 

3 10% u Abds. 2 Ber a 85 5 Wiener Wechſel 101%. Sen 9 s Anl 925 5140. >“ 

. i U. . NY 2, 2. * . 1 188 "Ar e 30. 
a f am 0 B. 1854er Loose B. 180d er Loose 714. 
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Breslau, 8. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 2 3. U.⸗P. 2 5. 2 8. vn 74%, Ruſſ. Bodenkredit 84%. — Sehr 


7 * 


2 


ve 


ohne Kaufluft. 


bis %, 1860er L 


4 


l. : Anneritaner det komıbt. 77er, dio 77 J.]. Weizen animirt und höher bezahlt, pr. 84 Psp. ſchleſicher wet 
feſt. Nach Saihiß der Börſe: Ameri 1095 per compt 7 der medio 77%, eizen animir ur 855 BR er e d i 5 


Frankfurt a. M., 7. Juni, Mittags. 0 { 
und lebhaft, beſonders Amerikaner. Amerikaner 777. Credit⸗Actien 195%. 
Steuerfreie Anleihe 51. 1860er Looſe 7171. National⸗Anleihe —. 
liſche Anleihe de 1859 —. Staatsbahn 2594. 

Wien, 6. Juni, Abends. [Abend⸗Börſe.] Credit⸗Actien 187, 20. 
Nordbahn —, —. 1860er Lodſe 81, 85. 1864er Looſe 84, 60. Böhmiſche 
Weſt ahn —, —. Staatsbahn 254, 40. Galizier 198, 25. Steuerfreies 
Anlehen —, —. Napoleonsd'or 9, 29. Lombarden 175, 80. Ungariſche 
Greditactien —, —. —. Felt. j } 

Wien, 7. Juni, eee erkehr.] Sehr feſt. Erebit-Actien 
187, 40. Staatsbahn 254, 50. 1860er Looſe 82, 25. 1864er Looſe 84, 
Galizier —, —. Lombarden 175, 80. Steuerfreie Anleihe —, —. 
leonsd'or 9, 29. 

Hamburg, 6. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
amburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 87. National⸗Anleihe 54. Oeſterr. 
redit⸗Actien 83%. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 70%. Staatsbahn 545. 

Lombarden 376½. Italieniſche Rente 50%. Vereinsbank 111. Nord⸗ 
deutſche Bank 121. Rhein. Bahn 117%. Nordbahn 97. Altona⸗Kiel 111%. 
5 9 Anleihe 79%. 1864er Ruſſiſche Saen 107%. 1866er 

uſſiſche Prämien⸗Anleihe 10514. proc. Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 70%. 
Disconto 2 pCt. — Feſt, Creditactien geſtiegen. 

Hamburg, 6. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. [Getreide markt. 
Weizen und Roggen loco ſehr ruhig, auf Termine Anfangs weſentli 
niedriger, ſpäter 9 1 5 Weizen pr. Hani 5400 Pfd. netto 150 Banco⸗ 
thaler Br. 149 Gl., pr. Juni⸗Juli 139 Br. 138 Gld., pr. Juli⸗Auguſt 
136 Br., 135 Gld. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gld., 
pr. Juni⸗Juli 89 Br., 88 Gld., pr. Juli⸗Auguſt 88 Br., 87 Gld. Hafer 
Rüb öl ſtille, Ioco 20%, pr. Juni 20%, per October 21%, 
Spiritus zu 254 angeboten. Kaffee und Zink ruhig. — Schönes Wetter. 

Liverpool, 6. Juni, Mittags. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. Ruhig, 
aber feſt. — New⸗Orleans 11%. Georgia 11%. Fair Dhollerab 915 
Middling fair Dhollerah —. Good middling Dhollerah 8%. Bengal 8%, 
Good fair Bengal 97. Fine Bengal —. New fair Domra 9%. Good 
fait Domra 10. Pernam —. Egypptiſche —. Smyrna —. Savannah —. 

road —. Oomra April⸗Verſchiffung —. 

— 6. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz, davon 
für Speculation und Export 1500 Ballen. ger Markt, matte Haltung. 

Newyork, 6. Juni, Abends 6 Uhr. (Pr. a lantiſches Kabel.) Wechſel 
auf London 110%. Golvagio 39%. Bonds 112%. 1885er Bonds 110%. 
1904er Bonds 106. Illinois 153. Erie 69%. Baumwolle 30%. Petro⸗ 
leum —. Mehl 9, 00. 

1 an den heute abgehenden Dampfern iſt eine Million Dollars verſchifft 
orden. 

Die Dampfer „Teutonia“ und „Weſer“ ſind heute hier eingetroffen. 

Antwerpen, 6. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Petroleum⸗Markt. 
Schluß⸗Bericht.) Sehr feſt, wenig Verkäufer. Raffinirtes, Type weiß, loco 

6, pr. September 50, pr. October⸗December 52 nominell. 


Berlin, 7. Juni. [Courſe aus dem heutigen EHE 
Feſte Stimmung, namentlich für 1860er Looſe, Dellerrei iſche Creditactien 
und Franzoſen. Mäßiges Geſchäft. Wir notiren: Creditactien 83 / — 7 
ooje 714 — 71 bez. Lombarden 102—102% bez. u. Br., 
Franzoſen 148—148% bez., kurz Wien 87½ bez., Italiener 51½ —Y bez., 


ii ocietät.] 
Eng⸗ 


Napo⸗ 


Per ultimo 51 — . bez., Amerikaner 78 — f bez, per ultimo 78 78 
bez., Mainz⸗Ludwigshafener 129% Gd., Galizier 90½ bez. 


(B. B. 3) 


Berlin, 6. Juni. Weizen loco 76—94 Thlr. pro 2100 Pfd. nad 
Qualität. — Roggen loco 76—79pfd. 51—56 Thlr. pro 2000 Pfd. 
bez. — Rüb öl loco 9% Thlr. bez. — Spiritus loco ohne Faß 17% 
ar Fal u ve 32 Jh 17 dug Scr rn 93 ir 

„Juli⸗Aug. —7—.— r. bez., Aug. Sept. 17 4%—%— r. 
bez., Sept.⸗Oct. 1724-17 bir. bez. £ Di N on 


Breslau, 8. Juni. Bei ſchwachen Zufuhren blieb für Getreide ſehr 


* 


I Hafer bei guter Kaufluſt, pr. 
fd. 34—36—38 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bezahlk. — Erbſen 
offerirt. — Wicken ohne Umſatz. pr. 90 Pfund is 52 Sgr. — 
Delfaaten ohne Handel. — Lupinen ohne Handel, — Bohnen ſchwer 
verkäuflich, pr. 90 Pfund 90—96 Sgr. — Sch laglein mehr offerirt. — 
Raps kuchen ohne Frage, 50—55 Sgr. pr. Centner. — Mais (Kukuruz) 


80. wenig beachtet, 60—65 Sgr. pr. Ctnr. 


Breslau, 8. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroschen. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


Weizen, weißer 104—109 101 90—96 52—54 50 45—48 


do. gelber 103-106 100 90—94 Hafer 37—33 36 33—35 
Roggen, ſchleſ. 70—72 68 64—66 Erlen n 66—68 63 52—58 
do, fremder 60—71 64 55—58 
Loco⸗ (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 
164, Br., % Gld. 5 
— Ctr. Weizen. — Ctr. Roggen. — Ctr. Leinbl. 


Officiell gekündigt: 
— Ctr. Rabel. 5000 Ort. Spiritus. — Ctr. Rapskuchen. 500 Ctr. Hafer. 
EEE TATEN CRT TU TERN SON TREO TE A ER EEE ET EEE rn 


Miscelle. 
aris. [Mundus vultdeeipi.] Ein Vagabond ſteht vor dem Polizei⸗ 
gericht und es entſpinnt ſich folgende Verhandlung: Präfident (zum Ans 
geklagten): Was haben Sie die ganze Zeit her gethan? Angeklagter: 
Ich ha meine Hand in einer Schaubude ſehen laſſen. Aang Was ſoll 
das bedeuten? Iſt das eine Beſchäftigung? Angekl.: Nein und Ja, wie 
Sie wollen. Ich wenigſtens lebte davon. Das war ſo: Eines Tages ſitze 
ich in einer Kneipe, da kommt Herr Simon Malatorchi, ein Schaubuden⸗ 
Der der lauter Phänomene, lauter Mißgeburten hat aber nur in 
eingeiſt und gar manche falſche darunter, die er beim Drechsler extra 
fa briciren Inst oder beim Fleiſchhändler kauft. (Heiterkeit) Nun müſſen 
i Herr Präſident, es war Winter und wenn es Winter iſt, ſchwillt 


10575 auf mich zu, beſah ſich die Hand von allen Seiten und ſagte: Herr⸗ 


Baumſtrunk und ich werde den Leuten peng daß er im Frühjahr aus⸗ 


ſichtigen, explicirte die Naturgeſchichte der exotiſchen Bäume und zeigte die 
Stelle j Satärlich, 


zu haben: 


. 2 £ Sr F 1 2 — 8 * — 
5 107 07“ . RI 

90—| Natürlich im Mai wars aus, denn jezt hätten duch (don, die Mätter Ton, 
eit | 109 Sgr., gelber 90— 8 be: men müſſen, die draußen aufgemalt waren. Eines es ent Ir u. Miß⸗ 
zahlt. — Roggen leicht verkäuflich, pr. 84 Pfund ſchleſiſcher 65—72 Sgr., plötzlich, denn meine Hand wurde a a er behalf ſich mi K in ee 
fremder 60—71 Sgr., feinſte Sorte über Noth bezahlt. — Gerſ. höher, | geburten in Weingeiſt. (Großes Gelächter.) Das Gericht ſieht in 2 

pr. 74 Pfd. gelbe 48—50 Sgr., helle 51—53 Sgr., weiße 54—56 Sgr., Burſchen einen nn Vagabonden und Tagedieb; er wir 3 

e Sorte über Notiz bezahlt. — dreijähriger Einſperrung im Correctionshaufe verurtheilt. Er dazu. 


Inſerate. 


f Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat Mai 1868 betragen vorbehaltlich definitiver 


Feſtſtellung: 
1) aus Se Guüter⸗Verkeht .. 25,371 Thlr. Sgr. — Pf. 
2) aus dem Perſonen⸗Verkehnr . 20,669 „ „% er 
9 aus dem Gepäck⸗ und Vieh⸗Verkehr. 1 e RE 
4) Extraordinari ang u = „ — „ 


N Summa pro Mai 
Hierzu die feſtgeſtellte Einnahme pro 
Monat Januar bis ult, April .. . 177,689 „ — „ — „ 


Summa bis ult. Mai 232,736 Thlr. — Sgr. — Pf. 


Der Bazar 


zum Beſten der rn. des Evangeliſchen Vereins: 


auſes, 


in welchem außer Armenarbeiten Geſchenke Sr. Majeſtät des Königs 
und anderer 
und Mittwoch (9. und 10. d. M.), 
geliſchen Vereins hauſes (Heiligegeiſtſtraße Nr. 18, 1 Treppe) ſtatt. 


ohlthäter verkauft werden, findet — jo Gott will — Dinstag 
von 10 bis 5 Uhr im Saale des Evan⸗ 


Entree 2% Sgr. [5635] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Kasi e 


Arnſtein. 


Noman in drei Bänden 


von 
Guſtar vom See. 
(G. v. Struenſee.) 


Octav. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 


Kürzlich erſchien in demſelben Verlage: 


Erlebniſſe eines Livreedieners. 
Roman 


bon 
Karl von Hoftei. 


55,047 Thlr. — Sgr. — Pf. 


= 


animirte Stimmung, und höhere Forderungen wurden willig bezahlt. 


Seiffert in Noſenthal. Ente nn mit menis Saunen, eine 


beute] Morgen, größtentheils Raps⸗ und Weizen⸗ 


Stadttheater. 
Montag, den 8. Juni. Zum 26. Male: 
„Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Hierauf, zum erſten Male: 
eiſen.“ Ballet⸗ 
arrangirt von Hrn. 


R. Benedix. 
„Eine Tänzerin auf 
Epiſode von Hoguet, 
Balletmeiſter Wienrich. 
Dinstag, den 9. Junj. Bei gewöhnlichen 
Preiſen. „Die Afrikanerin.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten von E. Scribe, deutſch 
von F. Gumbert. Muſik von G. Meyerbeer. 


J. Wiesner's Brauerei. 


Mikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heute Montag den 8. Juni: 


Erſtes großes Garten⸗Feſt. 
Großes Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗ Regiments Königin Eliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 
Bei eintretender Dunkelheit brillante Illu⸗ 
mination des Gartens; um 9 Uhr: 


Große Vorſtellung 
der Wunder ⸗Fontaine, 


genannt [5651] 


Kalospintechromokrene 


in mehreren Abtheilungen. 


- Zum Schluß: 

Electriſche Beleuchtung des Gartens. 
Entree für Herren a 2½ Sgr. 
„ „ Damen à 1 Sgr. 
Kfnder zahlen die Hälfte. 
Anfang des Concerts 6% Uhr. 
Programmr an der Kaſſe gratis. 


Auf vielſeitigen Wunſch findet 
Montag, ein außergewöhnliches 


Großes i 
oriental. Gartenfeſt 


bei brillanter a Feuerwerk, Ka: 
nonendonner, bengaliſcher Beleuchtung und 
Concert ſtatt. Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Bitte Hunde nicht mitzubringen. 
6454] Seiffert. 


Engliſche Zuchtſchafe. 


Als Agenten der erſten und renommirteſten 
Züchter Englands ſind wir im Stande, die 
vorzüglichſten Sorten engliſcher Zuchtſchafe zu 
civilen Preiſen frei Stettin oder Hamburg zu 
liefern. Original» Stammbäume werden zu 
jedem Thiere mitgeliefert, und übernehmen 
wir die Garantie der ae Pech den 

„Aus der Heerde de 
South Down: Lord Walsing- 
ham, erſten South DowmZüchters in 

. Aus der Heerde des H 

„Aus der Heerde des Hrn. 
Cotswold: Thomas Brown, 
erſten Cotswolds-Züchters in England. 
8 d ee 
Oxford Downs: 4 Herde 

Over mann, erſten Oxford Down-Züch⸗ 

ters in England. 2172 

Auf der Bromberger Ausſtellung am 19.— 
20. Mai c. erhielten wir 

3 erſte und 1 zweiten Preis 
für South Down, Oxford Down u. Cotswold 
Schafe und Schweine, 


Schütt & Ahrens, E 


Stettin. 


Centrifugalpumpen u. zu Kauf oder Miethe, 
Göpel und Göpeldreſchmaſchinen, Heuwender, Pferderechen, Grasmähmaſchinen. 
Transportable Dampfapparate für Viehfutter. 

Sorus by' ſche Getreide ⸗Mahmaſchinen. 


im Frühjahr wieder zu kommen und legten in mich extra ein paar Sous 


boden, mit ſchönem Schloß, umgeben von Garten 
und Park⸗Anlagen, dazu 7 5 gute, maſſive 
Wirthſchafts⸗Gebäude und gutem Inventar, 
iſt Familienverhältniſſe halber ſofork zu ver⸗ 
kaufen. Preis 70,000 Thlr., Anzahlung 
20,000 Thlr. 

Ein Gut von circa 500 Morgen verkauft 
der Beſitzer wegen Uebernabme eines anderen. 
Schönes Schloß und neue Wirthſchaftsgebäude 
ſind vorzüglich im Stande; eine halbe Stunde 
von hier per Bahn. Preis 56,000 Thlr., An⸗ 
zahlung 16 bis 20,000 Thlr. und feſtem Hypo⸗ 
thekenſtand. 

Ein Freigut mit 380 Motgen incl. 60 Mor⸗ 
gen Wieſe und Holz, mit ſchönem Wohnhauſe, 
guten Wirthſchafls⸗Gebäuden und Inventar, 
iſt bei baldiger Uebernahme ſofort zu verkau⸗ 
fen; 2%. Stunde von hier per Bahn. Preis 
28,000 Thlr., Anzahlung 6—10,000 Thlr. 
Solche Guter habe ich noch mehrere. 

Ein altes Familiengut, 3 Stunden von 
Breslau, an Stadt und Bahn gelegen, mit 
2200 Morgen nur Weizendoden, Holz⸗Wer 
50 60,000 Thlr. Anzahlung 40—60, 
Tblr. Preis 154,000 Thlr. Amortiſirte 
Pfandbriefe 6000 Thlr., werden mit überge⸗ 
ben. Das Nähere Früh bis 10 Uhr bei 

[6500] E. Spitze, Matthiasſtraße 81, 


Engl. Sattel. 


Direkt von London habe erhalten Auswabl 
in Sattel, Chabraquen, Neit⸗ und Fahr: 
e Geſchirre, Decken u. f. w., 
empfehle zum ſolideſten Preiſe. 6498] 


Th. Bernhardt, wegts tler, 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, 
ra SU 
n fait neues complettes Reitzeug ift 


billig zu verkaufen Ketzerberg 32 (a, d. 
grünen Baumbrücke) 2 Treppen. [6499] 


Julius Goldstein, 
Maſchinen⸗, Gas: und 
Waſſerleitungs⸗ 
Bau⸗Anſtalt, 


105 Siebenhufenerſtraße, 
Depot von 
R. Garrett & Sons 


in England, 5611] 
= empfiehlt unter Garantie: 


Locomobiten in Verbindung mit Dampföreſchmaſchinen, 


Octav. Preis 5 Thlr. 


Die deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Drei Bände. Elegant broſchirt. 


A * 


für Gärtnereien zu Berlin | | 
empfiehlt ſich zur Verſicherung von Fenſterſcheiben an Kirchen, öffentlichen und 
Fabrikgebäuden, Wohn⸗ und Gewächshäuſern und Miſtbeetfenſtern, Gewächſen unter 
Fenſterſcheiben in Miſtbeeten, Treibhäuſern und im Freien, Wein⸗ und Obſternten, 
Ziegel- und Schieferdächern durch 5 l 5 

den General⸗Agenten T. W. Kramer, 


Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30. 
Weinhandlung 
von Jutrosinski & Littmann, 


Nr. 8, Nikolaiſtraße Nr. 8, 


empfiehlt ſich mit ihren ſeparaten Zimmern zu geneigter Beachtung. 15573] 


Marshall Sons & Co. Locomobilen u. Dreschmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelsons Getreidemähmaschinen 


empfehle in allen Grössen von meinem Lager hier, und bitte um baldige Bestellungen. 
— Reservetheile halte stets vorräthig und führe etwa vorkommende Reparaturen aus. — 
Die Güte diesor Maschinen ist hinlänglich bekannt und stehen Referenzen auf Käufer ie 


se ben gern zu Diensten. Neue Schweidnit 1⁵⁵ 
H. Humbert, Strasse Ir. 9 115 Br eslau. 
Zu vollftändigen [5619] | 


Schloß⸗ u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


nach dem ie Geſchmack, bei ſehr foliden Preiſen, empfehlen fi: | 
E. Neumeister & Hoffmann, 


Ceutralmagazin für Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren, 
Elegante Equipagen 
werden zu allen Gelegenheiten verliehen und 
Beſtellungen hierauf angenommen: [5652] 
Im Comptoir Schühbrücke 34 (Lewald's Watten⸗ 

fabrik), Königsplatz 3 b. und Hummerei 19. 


Sehr elegante Mahagonimenblesů 


und zwar 2 Sophas, 4 Fauteuils, 18 Stück mit Plüſchpolſterung, ganz neu, ſind wegen 
Umzugs ſehr billig zu verkaufen. Näheres Sonnenſtraße 9b. 1. ea links. 155061 j 


Jennings ſche englifche Einmache-Aruken 
und Glas-Conſervebüchſen 


mit luftdichtſchließenden Patentdeckeln, 


Dutter- und Waer-Kühl- Apparate 


fiehlt die Glass u. Handlung 


Moritz Wentzel, gl. Öofieferant, King 15. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


